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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


A: Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N) 
on 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


\ Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N 222. 


Sonntag den 20. September 1896. 


XIV. Jahrg. 


Abonnements ⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
recht bald abonniren zu wollen. 

Mittwoch, am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn fie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 4 

Der Abonnementspreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 
50 Pfennig ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. : 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die 
Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die „Staatebürger⸗Ztg.“ veröffentlicht zur Würdigung der 
Kriſen⸗ Gerüchte den Ausſpruch eines hohen Diplomaten 
aus der Umgebung des Kaifere, welcher erklärte, zu keiner Zeit 
habe zu Gerüchten über einen Kanzlerwechſel weniger Veran: 
laſſung vorgelegen als jetzt. In allen wichtigen Fragen herrſche 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung. Der Kaiſer habe wiederholt feiner Befriedigung 
Ausdruck gegeben, daß in den Breslauer Tagen ihm ein ſo zu⸗ 
verläſſiger Mann wie Hohenlohe zur Seite geſtanden habe. Dieſe 
Breslauer Tage hätten ein für Deutſchland außerordentlich 
günftiges Ergebniß erztelt, das erſt ſpäter voll gewürdigt werden 
könnte. Eine Kanzlerkrifis habe nie beſtanden. Der Rücktritt 
Bronſart von Schellendorffs ſei auf perſönliche Mißſtimmung 
zurückzuführen geweſen, da er ſich in die Eigenart des Kaiſers 
nicht eingewöhnen konnte. Auch alle Meldungen über eine 
Nebenregierung erklärte der Gewährsmann der „Staatsbürger⸗ 
Zig.“ für tendenziöfe Erfindung. — Wie die „Milit. Polit. 
Korr.“ hört, haben die verſchiedentlichen Preßerörterungen über 
eine am Hofe des Kaiſers angeblich beſtehende Nebenregierung 
den Kaiſer ſehr verſtimmt. Es ſeien Unterſuchungen im Gange, 
durch welche ermittelt werden ſolle, von welcher Seite aus die 
Anregung zu einer derartigen Preßdebatte erfolgt ſei. 

Kapitänlieutenant F. Ruſt, als alter Reiſebegleiter des Dr. 
Peters, vertheidigt ihn im „Berl. Tagebl.“ gegen die An⸗ 
griffe Dr. F. Langes, welche lediglich auf perſönlicher Gehäſſig⸗ 
keit und denunziatoriſcher Neigung beruhen. 

Im Anſchluß an ihre Mittheilung über eine Reviſion 
des Unfallverſicherungsgeſetzes kann die „Nordd. 
Allg. Zig.“ weiter mittheilen, daß bei Gelegenheit dieſer Re⸗ 
viſion auch die Frage der Ausdehnung der Unfallverſicherung 


Nur eine Kammerjungfer. 
Novelle von Hans Wolff. 
e (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Nun durchwehten ſchon kühle Herbſtwinde das Dorf, und 
Regina hatte ſich immer noch nicht erholt, ſie war bei aller 
Pflege immer blaſſer und ſchlanker geworden. Auf dem ſonſt ſo 
lebensvollen Geſicht lag ein ausgeprägter, müder Leidenszug, der 
ihre Verwandten mit heimlicher Sorge erfüllte. Eines Abends 
kam ein Brief von Reginas Schweſter aus Berlin, der die 
Empfängerin bis in die tiefſte Seele erſchütterte. Louiſe ſchrieb 
neben anderen Mittheilungen: 

„Bei Deiner Baronin iſt viel Unheil eingekehrt, liebſte 
Regina. Denke Dir, der junge, ſchöne Baton iſt mit dem Pferde 
geſturzt und ſoll unheilbar krank ſein. Meine gnädige Frau 
hat's in der Zeitung geleſen, und wir haben viel darüber ge⸗ 
redet. Der Kranke hat eine innere Verletzung, ein Rückenmarks⸗ 
leiden, glaube ich, davongetragen; er wird mit feiner Chaiſe⸗ 
longue noch immer in den Garten getragen; genug, er muß 
langſam hinſiechen, fo heißt es. Und was das beſte iſt, oder 
vielmeht das ſchlimmſte, ſeine Braut hat gleich nach dem Unglücks⸗ 
fall die Verlobung gelöſt und if nach England abgereiſt, i 

9 ch Eng gereiſt, iſt 
das nicht ſchrecklich? Was ſagſt Du dazu, Gina? Es muß das 
hier aber gar nichts Appartes ſein, denn es wundert ſich niemand 
darüber. Ob die Herzen hier anders ſchlagen, als bei uns in 
unſerer Heimat? Deine Baronin hielt mich neulich an, als 
ich mit den Kindern im Thiergarten war. Sie fieht wie ein 
Schatten aus; ſie fragte wie es Dir ginge und wo Du wäreſt. 
Ich ſollte Dich grüßen und fragen, ob Du wohl kommen möchteſt, 
wenn ſie Dir ſchriebe. Seid Ihr eigentlich böſe auseinander 
gegangen, da ſie Deine Adreſſe nicht weiß?“ 

Regina las nicht weiter. Stundenlang ſaß ſie mit dem 
Briefe in der Hand und rang mit ſich. — Was thun? Sie 
hatte damals kein Wort erwidert, als man ſie wie eine Ver⸗ 
brecherin gehen ließ. Still, blaß und wortlos war ſie gegangen 
aus dem Haufe, in dem fie fo bitteres Leid erfahren. Nun 
zog es ſie gewaltſam zu dem Leidenden; wie gern hätte ſie ihr 
Leben für die Erhaltung ſeiner Geſundheit geopfert, und ſeine 
Braut, die herzloſe Egoiſtin, ſie hatte ihn verlaſſen im Unglück, 


Re konnte ja „keinen Kranken und keinen Bettler ſehen“, wie fie 


früher oft genug geäußert hatte. 
Während Regina noch überlegte, ob ſie an die Baronin 
n oder gleich abreiſen ſolle, kam ein Telegramm: 
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auf die See⸗ und Küſtenfiſcherei⸗Betriebe zur Erledigung ge⸗ 
langen dürfte. Die Bedeutung dieſer Frage läßt ſich daraus 
ermeſſen, daß nach den Ergebniſſen der vorjährigen Berufs⸗ 
zählung die Fiſcherei auf offener See und an den Küſten von 
annähernd 10000 Fiſchern und die Fiſcherei in Binnenge⸗ 
wäſſern von annähernd 12000 Fiſchern als Hauptberuf be⸗ 
trieben wird. Die bisherigen Beſtrebungen, dieſe Kategorie der 
Erwerbsthätigen unter das Unfallverficherungsgeſetz zu ſtellen, 
haben wegen der geringen Leiſtungsfähigkeit der Betheiligten zu 
keinem befriedigenden Ergebniß geführt. Neuerdings find aber 
die Verhandlungen auf einer Grundlage wieder aufgenommen, 
welche geeignet erſcheint, den Fiſchern die Tragung der Unfall⸗ 
verſicherungslaſten zu erleichtern und damit das Haupthinderniß 
der geplanten Ausdehnung der Unfallverficherung zu beſeitigen. 

Der „Hamb. Korr.“ ſchreibt: Als Antwort auf die ruf ſi⸗ 


[ſchen Tarifmaßregeln dürfte die Reichsregierung nicht 


umhin können, das Verbot der Lombardirung ruffiſcher Staate⸗ 
papiere wieder herzuſtellen. 

Die Königin⸗Regentin von Holland hat am Dienſtage 
die Genetalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet. Die Lage des 
Landes wird darin als befriedigend bezeichnet. Die Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten ſeien ſehr freundſchaftlich. Was 
die Landwirthſchaft angehe, jo ſei ihre Lage noch keine günftige, 
dagegen ſeien in den Zweigen des Handels und der Induſtrie 
Fortſchritte zu verzeichnen. Angekündigt wird ein Geſetz über 
die obligatoriſche Arbeiter⸗Unfallverficherung. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
gedenken am Sonntag von Kopenhagen nach England abzu⸗ 
reiſen. Weiter wird aus London berichtet: Dem Vernehmen 
nach hat der Kaiſer von Rußland die Ankunft in Edinburg bis 
Dienſtag verſchoben. „Figaro“ ſchreibt: Die Truppen, welche 
am 9. September zu Chalons an der Parade zu Ehren des 
Kaiſers von Rußland theilnehmen, umfaſſen vier Armeekorps, 
im ganzen 70000 Mann. Die Parade wird voraueſichtlich 
durch den Kriegsminiſter kommandirt. Nach der Parade bei 
Chalons wird das rufſiſche Kaiſerpaar ſogleich nach Darmſtadt 
abreiſen. 

In Budapeſt tagt jetzt auch der internationale 
Friedenskongreß. Der ungariſche Miniſter des Innern 
begrüßte den Kongreß im Namen der ungariſchen Regierung und 
ſagte, daß die ungariſche Regierung den Beſtrebungen des Kon⸗ 
greſſes ihre volle Sympathie entgegenbringe. Geſchichte wird 
aber vorläufig auf dieſen Schwärmerkongreſſen noch nicht gemacht, 
trotz aller ſchönen Reden. 

Aus Konſtantinopel wird vom 18. September ge⸗ 
meldet: Hier iſt das Gerücht verbreitet, der Sultan ſei von 
den Mächten aufgefordert, abzudanken. 


„Mein ſterbender Sohn verlangt nach Ihnen. 

Adele Viniary.“ 
* * 

Regina trat faſſungslos an das Lager des Todtikranken. 
Er erkannte ſie nicht. Seine fieberglühenden Augen glitten über 
fie hinweg, nur die heißen Lippen flüſterten ein über das andere 
Mal ihren Namen. Im Hauſe herrſchte Grabesſtille. Lautlos 
ſchlichen alle umher und ſprachen kaum im Flüftertone; ſchien 
doch der Todesengel näher und näher zu ſchweben. Tag und 
Nacht und wieder Tag wurde es, ehe das Fieber nachließ. 

Der Kranke ſchien ſanft zu ſchlummern. Regina hatte mit 
unermüdlicher, ſanfter Ueberredung die hinfällige Baronin zur 
Ruhe gebracht. Nun war ſie allein bei dem Kranken, jetzt ließ 
auch bei ihr die furchtbare Spannung nach. Sie kniete am 
Bette nieder, küßte die blaſſen Hände, und die entſetzliche Angſt 
der letzten Tage löſte ſich in lindernde Thränen auf. Da 
ſchlugen leiſe Flüſterlaute an ihr Ohr: 

„Regina — meine Königin, — ich wußte, daß Du kommen 
würdeſt — auch wenn Du — mich haßteſt —“ 

Ihr Arm glitt leiſe unter ſein Kopfkiſſen. „Ich haßte Sie 
nicht, es war Lüge,“ ſtammelte ſie. „Ich durfte Sie ja nicht 
lieb haben, ich — ich war ja nur die Kammerjungfer, aber nun 
bitte kein Wort mehr — nicht ſprechen, nur ſchlafen!“ 

Er ſchloß gehorſam die Augen, aber der Schlaf wollte nicht 
kommen. Das dunkle Haupt wandte ſich hin und her, und als 
Regina ihm nach einer Weile die Medizin reichte, hielt er ihre 
Hand mit ſchwachem Druck feſt. 

„Regina, wenn ich — noch einmal geſund — werden 
ſollte — willſt Du dann mein Weib ſein? Jene andere —- 
ich verlobte mich — aus Trotz, — weil — Du mich ver⸗ 
ſchmähteſt —, vergieb mir, Regina!“ 

Sie küßte ihm Haar und Augen. „Sprich nicht,“ bat ſie 
weinend, „ich will Dein ſein bis in den Tod, ſo wahr mir 
Gott helfe!“ 
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Ein ungewöhnlich warmer Oktobertag iſt es. Regina zieht 
den ſchlichten Goldreif von der Linken und drückt ihn an die 
Lippen. Zum erſten Mal nach langer Zeit verſchönt ein traum⸗ 
haft glückliches Lächeln ihr blaſſes Gefiht. Weiße Atlaswogen 
ſchmiegen ſich um die graziöſe Geſtalt und liegen als lange 
Schleppe auf dem Teppich; in den braunen Haarwellen zittert 
eine Myrthenkrone. 


In Newyork iſt der kubaniſche Inſurgentengeneral 
Roloff unter der Anſchuldigung, an dem Freibeuterzuge in Kuba 
theilgenommen zu haben, verhaftet worden. 

Wie aus Havanna gemeldet wird, find dort 14000 
Mann Verſtätkungstruppen angekommen. Weitere Verſtärkungen 
werden erwartet. General Weyler hat bis jetzt kein Verbot des 
Zuckerrübenanbaues erlaſſen. Nur diejenigen Plantagenbeſitzer, 
die die Inſurgenten unterſtützt haben, werden an den land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten gehindert. Nach dem Stande der 
Verhältniſſe wird in dieſem Jahre keine Zuderausfuhr fatt- 
finden können. 

Nach einer amtlichen Depeſche aus Manila find die 
Aufſtändiſchen der Provinz Cavite nach dem Süden geflohen. 
Eine Kolonne wurde zu ihrer Verfolgung abgeſandt. Spaniſche 
Kanonenboote fügten den Aufſtändiſchen Verluſte zu, indem ſie 
ihnen mehrere Barken in den Grund bohrten. Der übrige Theil 
des Archipels iſt ruhig. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedachte heute ſich nach dem 
Grunewald zu begeben, um daſelbſt einem Einjagen der könig⸗ 
lichen Meute beizuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer tritt am Sonntag Abend die 
Reiſe nach dem Jagdſchloß Rominten an. Eine Deputation 
oſtpreußiſcher Landwirthe gedenkt, in Rominten eine Audienz 
bei dem Kaiſer in Angelegenheiten des maſuriſchen Schifffahrts⸗ 
kanals nachzuſuchen. 

— Der Kaiſer hat an den kommandirenden General des 
5. Armeekorps, General der Infanterie v. Seeckt, eine die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens begleitende Kabinetsordre 
gerichtet, in der es u. a. heißt: Der günſtige Eindruck, welchen 
Ich vor ſechs Jahren von dem Armeekorps gewonnen habe, iſt 
zu Meiner lebhaften Befriedigung nach jeder Richtung hin ver⸗ 
ſtärkt worden. Der vorzüglich verlaufenen Parade folgten die 
von kriegsgemäßer Ausbildung und höchſter Anſpannung zeu⸗ 
genden Feldmanöver. Ich habe in deren Verlauf an allen 
Stellen Ihren weitreichenden Einfluß erkannt, der in Disziplin, 
Haltung und Führung der Truppen in und außerhalb des 
Gefechtes ſtets auch bei ſchwierigen Lagen auf das vortheilhaf⸗ 
tefte hervortrat. 

— Aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers bei den großen 
Herbſtübungen des 5. und 6. Armeekorps find zahlreichen Offi⸗ 
zieren uſw. Auszeichnungen verliehen worden, die heute vom 
„Reichsanzeiger“ publizirt werden. 


Sie tritt an den Schreibtiſch und lieſt noch einmal den 
Schluß des Briefes, der heute nach der Heimat gehen fol — 
„und nun habe ich Euch genug erzählt von dem ſagenumſponnenen, 
ſegenbringenden Eilande des Südens, das meinem Geliebten, ſo 
Gott will, Heilung bringen wird. Heute iſt mein Hochzeitstag, 
betet für mich, daß Gott mir meinen Herrn läßt. In getreuer 
Liebe Eure Regina.“ 

Die alte Baronin tritt ins Zimmer. Sie iſt nicht mehr 
die vornehme Weltdame; eine gebrochene, tief unglückliche Mutter 
umſchlingt Troſt ſuchend das Pfarrerskind. 

„Regina, mein Herzenskind! Gott ſegne Dich für das 
furchtbare Opfer, das Du bringſt. Du, ſo jung, ſo lebens⸗ 
froh — und er, mein Liebling, mein Einziger, ein körperlich 
Todter!“ 5 

„Weine nicht, Mutter, wir wollen zuſammen Gott bitten, 
daß er ihn uns erhält. Das Opfer, von dem Du ſprichſt, iſt 
das Glück meines Lebens, und ich danke Gott dafür, daß ich es 
bringen darf.“ 9 

Der alte Pfarrer ſpricht mit mühſam beherrſchler Bewegung 
den Segen über das junge Paar. So viele er auch in dem 
zum Kirchenraum umgeſchaffenen Salon verſammelt ſieht, er 
erblickt nur feierlich ernſte oder tieftraurige Geſichter. Im 
Hintergrunde knieen die Dienſtleute. Der Burſche Joachims 
ſchluchzt laut auf, er hat es nicht gelernt, ſich zu beherrſchen, und 
er weiß, wie alle hier, daß ſein Lieutenant ein Sterbender iſt. 
Kein Hochzeitsgeſicht in dem weiten Saal, nur in den Augen 
des todtblaſſen Mannes auf der Chaiſelongue und in denen der 
neben ihm knieenden Braut leuchtet es wie tief empfundenes 
Glück: „Regina — meine Königin!“ 

* 


* 
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Es iſt Frühling geworden. 

Auf der Schloßterraſſe eines ſtillen Gutes in Thüringen 
ſitzen drei Damen, hohe, ſchlanke, vornehme Geſtalten in tiefer 
Trauer. Zwei Reiter traben langſam vorüber. Das Auge des 
Jüngeren blickt kühn hinauf und haftet voll Intereſſe an der 
ſchwarzen Schnebbe über der blaſſen jungen Stirne. 

„Wer wohnt hier, Onkel,“ flüftert er in haſtiger Frage. 

„Still, mein Junge,“ erwidert leiſe der andere, „das find 
die Frauen des Hauſes Viniary. Vor vierzehn Tagen trug man 
mit den erſten Frühlingsblüten den letzten ſtolzen Träger ihres 
Namens zu Grabe.“ 


— Dem ruſſiſchen General v. Richter, Generaladjutanten 
des Katſers von Rußland und Kommandanten des kaiſerlichen 
Hauptquartiers, iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

— Dem vortragenden Rath im Juſtizminiſterium, Ge⸗ 
heimen Ober⸗Juſtizraih Dr. Starcke, der mit dem 1. Oktober 
d. J. auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand tritt, iſt aus Anlaß 
feines Scheidens der Charakter als Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath 
(mit dem Range der Räte 1. Klaſſe) verliehen worden. 

— Die Kaiſerin trifft am 21. September auf Schloß 
Grünholz zu längerem Aufenthalt ein. 

— Die Katſerin Friedrich wird gegen Ende des Monats 
die Königin Viktoria in Balmoral und Windſor beſuchen. Die 
Kaiſerin wird bis kurz vor Weihnachten in England weilen. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt in Be⸗ 
gleitung ſeines Adjutanten, Oberſt v. Maltzahn, geſtern Abend 
aus Schwerin hier eingetroffen. 

— Der Altenburger Landtag ließ dem Herzog zu ſeinem 
70. Geburtstage 50 000 Mk. zu einer Stiftung überreichen, 
deren Beſtimmung dem Herzog überlaſſen bleibt. 

— Der Großfürſt Paul Alexandrowitſch, der Onkel des 
Zaren, hat ſich kurze Zeit zur Befichtigung der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung hier aufgehalten. 

— Die Unterredung, die der Reichskanzler vorgeſtern 
mit dem Schatzſektetär Grafen Poſadowsky hatte, ſoll der 
Erörterung über die neuen ruffiſchen Tarifbeſtimmungen ge⸗ 
golten haben. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamtes Hollmann 
begiebt ſich morgen nach Kiel, um dort verſchiedenen Verſuchen 
auf dem Gebiete des Torpedoweſens beizuwohnen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet, in der Unterredung, 
welche Kolonialdirektor Kayſer mit dem Major v. Hutten⸗Czapskt 
vom 14. Huſarenregiment gehabt habe, dürften die Verhand⸗ 
lungen über den Eintritt des Majors in das Auswärtige Amt 
zur Bearbeitung der Angelegenheiten der Schutztruppen zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſein. 

— Der tonfersative Landtagsabgeordnete und Amtsrath in 
Schwägerau bei Groß⸗Bubainen Franz Hogrefe, Vertreter des 
Wahlkreiſes Gumbinnen⸗Inſterburg, iſt heute im Alter von 77 
— geſtorben. Er war ſeit 1882 Vertreter deſſelben Wahl⸗ 
kreiſes. 

— In dem außerordentlichen türkiſchen Miniſterrathe er⸗ 
klärte der Finanzminiſter die Beſchaffung von 2¼ Millionen 
Pfund für unbedingt nothwendig. — Der Generalgouverneur 
von Kreta, Fürſt Berowitſch, erhielt den Großkordon des 
Osmante⸗Ordens; mohammedaniſchen und chriſtlichen Notabeln 
wurden verſchiedene Ordensauszeichnungen verliehen. 

— Einer Meldung aus Wiesbaden zufolge wurde dort der 
Kongreß des Verbandes landwirthſchaftlicher Verſuchsſtationen 
des deutſchen Reiches geſtern eröffnet. 

— Mit der Einrichtung elektriſcher Anlagen auf königl. 
Domänen ſoll demnächſt in den Regierungsbezirken Hildesheim, 
Kaſſel und Königsberg vorgegangen werden. Die Elektrizität 
ſoll nicht nur für Beleuchtungszwecke, ſondern namentlich auch 
für die landwirthſchaftlichen Arbeiten benutzt werden, beſonders 
aber auch für das Pflügen Verwendung finden. 

— Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß iſt gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der polniſch⸗ſozialiſtiſchen „Gazeta 
Robotnicza“ Joſef Binißkiewicz, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
in Gleiwitz ein Strafverfahren eingeleitet worden. Gegen den 
früheren Redakteur des genannten Blattes, Johann Piechodi, 
ſchwebt noch eine Anzahl von Prozeſſen. 

— Dem „Sozialiſt“ zufolge werden die deutſchen Anarchiſten 
ſeit dem Aufenthalte des Zaren in Breslau von der Polizei 
ſcharf bewacht. 

Darmſtadt, 18. September. Der Gemeinderath bewilligte 
in geheimer Sitzung einſtimmig eine bedeutende Summe zur 
Veranſtaltung von Feſtlichkeiten anläßlich des Beſuches des 
Zarenpaares. Die Ausſchmückung der Stadt, Erleuchtung 
der ſtädtiſchen Gebäude, Fackelzug ꝛc. find in Ausficht ge⸗ 
nommen. 

Karlsruhe, 16. September. Die badiſchen Handels⸗ 
kammern überreichten dem Großherzog bei Darbringung ihrer 


Plauderecke. 

Die Sommerherrlichkeit geht zu Ende und wir nähern uns wieder 

der Winterſaiſon, in der das geſchäftliche und geſellſchaftliche Leben leb⸗ 
hafter als ſonſt im Jahre pulſirt. Die verfloſſenen Sommermonate ſind 
verwandt worden zur Erholung von den Strapazen des letzten Winters 
und zur Kräftigung für die Strapazen der kommenden Winterſaiſon. 
Die Erholung haben viele auf Reiſen geſucht und die meiſten von denen, 
welche auf vier bis ſechs Wochen oder auch noch länger unſerem alten 
guten Thorn Adieu ſagten, ſind jetzt wieder zurückgekehrt. Manche mögen 
freilich wohl auch den September noch zur Erholungsreiſe benutzen, und 
für ein Reiſen mit Wandertouren eignet ſich ja dieſer Monat mit ſeinem 
milderen Sonnenſchein und ſeiner klaren Luft am beſten. Schon immer 
iſt im Sommer viel aus Thorn gereiſt worden, aber wohl noch nie fo 
viel wie in dieſem Sommer, wenigſtens ift die große Zahl der Sommer: 
touriſten noch nie ſo aufgefallen wie gerade diesmal. Daß die Reiſeluſt 
ſo allgemein bei uns war, hat wohl die Berliner Gewerbeausſtellung 
gemacht. Faſt alle Tage konnte man in den vergangenen Sommer⸗ 
wochen in Berlin, der großen Aufenthalts- und Durchgangsſtation für 
die Sommertouriſten, bekannten Thornern Geſichtern begegnen, in dem 
Menſchengedränge der Friedrichſtraße und der Linden wie in dem präch⸗ 
tigen Park der Ausſtellung in Treptow. Man möchte glauben, daß 
keine andere Stadt von der Größe Thorns noch eine ſo große Zahl zum 
Kontingent der Vergnügungsreiſenden ſtellt. Das Reiſen iſt heute eben 
modern geworden. Die gewaltige Anziehungskraft der Berliner Aus⸗ 
ſtellung auf die ganze Provinz konnte man ſo recht an dem Eiſenbahn⸗ 
verkehr wahrnehmen. Dieſe überfüllten D-Zügel Ein jeder wollte die 
ſchnelle und bequeme Fahrgelegenheit, welche ſie bieten, benutzen, und ſo 
war der Andrang zu dieſen Zügen fürchterlich. Gäbe es alle Sommer 
in Berlin eine Gewerbeausſtellung oder dergleichen, jo könnten die 
D⸗Züge in Verruf kommen; ſchon jetzt iſt das ungemüthliche Fahren mit 
ihnen beinahe ſprichwörtlich geworden. Ja ja, die Ausſtellung! Die 
Reichshauptſtadt mit ihrem intereſſanten Leben und Treiben, mit allen 
ihren Sehenswürdigkeiten und Genüſſen lockt den Provinzler ſowieſo 
ſchon an; durch die Ausſtellung war die Anlockung in dieſem Sommer 
noch verſtärkt, und ſo haben Tauſende und Abertauſende von Provinz⸗ 
lern ein gefülltes Portemonnaie nach Berlin getragen. Leer ſind ſie 
damit heimgekehrt, denn das Pflaſter Berlins iſt theuer und ein, zwei, 
drei Hundertmarkſcheine geben ſich dort ſchnell aus. Auch bei uns hat 
man viel Geld aus der Stadt hinausgetragen, das iſt jetzt nach der 
ee der meiften Sommerausflügler zu merken. Das geſchäftliche 
eben in der Stadt iſt etwas abgeflaut, die Präſentation von Rechnun⸗ 
gen hat zur Zeit die ſchlechteſten Reſultate aufzuweiſen, denn in allen 
Geldbeuteln berrſcht Erſchöpfung, die erſt wieder überwunden werden 
muß. Wer ſeinen Sommerurlaub im Auguft in einer Sommerfriſche 
oder in einem Bade Mittel⸗ oder Süddeutſchlands verbracht hat, der 
wird nicht ganz zufrieden mit dem ſein, was er von ſeinem Urlaub 
gehabt hat, denn in Mittel⸗ oder Süddeutſchland iſt der Auguſt ein ver⸗ 
regneter Monat geweſen, ganz ſo wie es der Wetterprophet Falb vor⸗ 
ausgeſagt hat. Wir in unſerem Oſten hatten weit ſchöneres Wetter, und 


Glückwünſche eine Ehrengabe von 328 000 Mk. 
wendung derſelben wird der Großherzog verfügen. 
Zum Antergang des „Iltis“. 

Aus einem zweiten Berichte des Kontreadmiral Tirpitz über 
den Untergang des Kanonenboots „Iltis“ entnehmen wir fol⸗ 
gendes: Die Angaben über die Navigirung von Seiten der 
geretteten Leute find überaus gering, ſie vermögen den Kurs, 
der zu dieſer Zeit geſteuert wurde, nicht anzugeben, da keiner 
der Rudergänger oder Signalmaate mit dem Leben davon ge⸗ 
kommen iſt. Sie vermögen nur anzugeben, daß die Schoten an 
Steuerbord geſtanden haben. Das Schiff hat bei dem Seegang 
ſtark gearbeitet und auch Waſſer übergenommen. Die Sturm⸗ 
Topſegel find im Laufe des Nachmittags untergeſchlagen worden 
und wurden gegen 6 Uhr geſetzt. Die Maſchine war in Ord⸗ 
nung und tft bis gegen 10 Uhr abends 100 —120 Umdrehun⸗ 
gen gegangen. Dieſe Zahl konnte gehalten werden, ohne daß 
bei dem Maſchinenperſonal das Gefühl hervorgerufen wäre, die 
Maſchine ſet bei dem Seegang zu ſtark beanſprucht. Gegen 10 
Uhr find die Segel geborgen und wurde für die Maſchine be⸗ 
fohlen, von „großer Fahrt“ (120 Umdrehungen) auf „kleine 
Fahrt“ (60—70 Umdrehungen) herunterzugehen. Kurz darauf 
iſt das Schiff aufgeſtoßen und ſofort ſehr ſtark leck geworden; 
Maſchine und Heizraum liefen voll Waſſer, ehe die Feuer 
herausgeriſſen waren; eine Keſſelexploſion iſt nicht erfolgt.. 
Durch den heftigen Seegang wurde das Schiff fortgeſetzt gegen 
den Felſen geſtoßen und hat ſich infolge deſſen in zwei Theile 
getrennt; es iſt dicht hinter dem waſſerdichten Schott, welches 
das Vorſchiff nach hinten abſchloß, durchgebrochen. Als dieſes 
eintrat, / — / Stunde nach dem Feſtkommen, brachte der 
Kommandant, Kapitänlieutenant Braun, drei Hutrahs für 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Der größere Theil der Mann⸗ 
ſchaft hat ſich bei den Offizieren auf dem Achterſchiff aufgehalten 
und hat inmitten der überkommenden Brecher, während ein jeder 
dafür zu ſorgen hatte, daß er nicht weggeſpült wurde, nach 
dem Vorgange des Ober⸗Feuerwerksmaaten Raehm das Flaggen⸗ 
lied angeſtimmt. Durch Abfeuern von Raketen und grünen 
Sternen hat man verſucht, die Aufmerkſamkeit an Land zu er⸗ 
regen, was aber erfolglos war. Das Achterſchiff iſt nach und 
nach weiter in Stücke geſchlagen, die Maſten find über Bord 
gegangen, die Reeling iſt abgebrochen, und ſchließlich iſt daſſelbe 
gekentert. Von den darauf befindlichen Menſchen find nur zwei ge- 
rettet dudurch, daß die Brandung ſie ans Land warf. Der Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Heizraum ſcheinen ſchon vorher ſich gelöſt zu haben. ... 
Ich möchte nicht unterlaſſen, rühmend anzuführen, wie nament⸗ 
lich der eine der beiden jetzigen Leuchtthurmwärter von S. O. 
Schantung Promontory, ein Deutſcher namens Schwilp, alles 
gethan hat, was in ſeinen Kräften ſtand, um ſich des ſchiff⸗ 
brüchigen Reſtes der Beſatzung „Iltis“ anzunehmen, bis dieſer 
von S. M. S. „Cormoran“ abgeholt wurde. Auch die chinefi⸗ 
ſche Bevölkerung des Dorfes Tſchueta hat ſich durchaus 
menſchenfreundlich gezeigt und ſich mit Kleidung, Speiſe und 
Trank um die Schiffbrüchigen verdient gemacht.. Die 
Bergungsarbeiten find nur bei ganz ruhigem Wetter vorzu⸗ 
nehmen, da ſchon bei geringer Dünung an dem Felſen eine 
Brandung entſteht, welche das Arbeiten des Tauchers aus⸗ 
ſchließt. Immerhin beſteht die Hoffnung, daß aus dem dicht 
unter dem Waſſer liegenden Achterſchiff vielleicht noch einzelnes 
wird geborgen werden können. Es wird dies aber vorausfichtlich 
den längeren Aufenthalt eines Schiffes an der Strandungsftelle 
bedingen, damit jede ſich bietende Gelegenheit, die Arbeiten nach⸗ 
drücklich zu betreiben, ausgenutzt werden kann. 


Ueber die Ver⸗ 


Ausland. 
Wien, 18. September. Der Zar hat dem Bürgermeiſter 
Strohbach den Stanislausorden 2. Klaſſe verliehen. 
Rom, 18. September. Die bürgerliche Trauung des Prin⸗ 
zen von Neapel findet im Quirinal durch den Senatspräfidenten 
ſtatt; die kirchliche Trauung in Rom in der Kirche Santa-Maria 


del Angeli durch den Grand⸗Prior von Bari. 


Kopenhagen, 18. September. Zu der heutigen Tafel im 
Schloſſe Bernſtorff find ſämmtliche hieſigen Geſandten, der 


ſo iſt derjenige, welcher den Auguſt hier bei uns verlebte, beſſer weg⸗ 
gekommen. Es giebt überhaupt Leute, die von dem weiten Reiſen 
garnicht ſehr erbaut ſind, da man bei all' dem Schönen, das man auf 
den Sommerreiſen zu genießen bekommt, doch auch viele Unbequemlich⸗ 
keiten in den Kauf nehmen muß. Und richtig iſt es, es mag ander⸗ 
wärts ſehr ſchön ſein, am beſten iſt es aber doch immer zu Hauſe, ſo 
aut und ſo bequem wie in ſeinen häuslichen Penaten kann man's doch 
nirgends haben. Wer daher im Sommer auf eine weite Reiſe Verzicht 
leiſtet, weil er ſich von unſerem alten, gemüthlichen Thorn nicht trennen 
mag oder weil ihm die Bequemlichkeit über alles geht, der wählt noch 
nicht das Schlechteſte. Erholung iſt es ſchon für jeden, wenn er auf 
ein paar Wochen von der Arbeit ausſpannt, und zu dieſer Erholung 
kann man den Urlaub auch hier verbringen, was noch den Vortheil hat, 
daß man viel Geld ſpart. Es kann ſich jeder auch in Thorn ganz als 
Sommerfriſchler fühlen, wenn er mit dem Vorſatze dazu eine Arbeits⸗ 
pauſe antritt, und dann in Behaglichkeit und Ruhe genießt, was Thorn 
und Umgegend bietet: im Schützenhauſe, im Artushofe und bei Voß ıc. 
kann man eingehende Speiſe⸗ und Getränkekartenſtudien betreiben, die 
lange nicht ſo ins Geld gehen wie in Berlin bei Bauer und Dreſſel, im 
„Verbrecherkeller“ kann man die Reihe der Sehenswürdigkeiten Thorns 
eröffnen, die ſolider find als die Nachtkafé's und Ballſäle der Reichs⸗ 
hauptſtadt, und auf der Ruine Dybow kann man ſich in träumeriſche 
Romantik verſenken und längſtentſchwundenen Zeiten nachſinnen, die 
geſchichtlich kaum weniger glanzvoll ſind, als die Tage, welche die ſtolzen 
Burgen am Ufer des Rheins einſt geſehen. Und wer ſich ſtärken will 
in reiner, ozonhaltiger Waldluft, für den liegt unſer reizendes Ottlotſchin, 
das alle Anwartſchaft zu einem Luftkurorte hat, ſo nah und auch an ande⸗ 
ren ſchönen Punkten fehlt es unſerer Umgegend nicht. Alſo es muß 
nicht gerade weit ſein — auch bei uns zu Hauſe kann man einen Er⸗ 
holungsurlaub verbringen und dabei Körper und Geiſt erfriſchen. Zu 
einer ſolchen Einſicht kommt man erſt immer durch die praktiſche Er⸗ 
fahrung, und wenn die Nutzanwendung aus dieſer Betrachtung auch für 
dieſes Jahr nicht mehr möglich ift, jo kann fie doch für ſpäter von allen 
denen gezogen werden, die in dieſem Sommer bei hohen Reiſekoſten un⸗ 
günſtiges Wetter mit Stubenarreſt und Erkältungen hatten und ſich mit 
kleinem Zimmer, nachläſſiger Bedienung, ſchlechten Betten und mit 
einer dem Gaumen nicht recht zuſagenden Koſt begnügen mußten. — 


Die Winterſaiſon wird hoffentlich auch das Projekt des Stadttheater⸗ 
baues, das unſerer ganzen Bürgerſchaft am Herzen liegt, ſeiner Ver⸗ 
wirklichung näher bringen. Mit der Prüfung der Angelegenheit iſt jetzt 
die dafür eingeſetzte Stadtverordneten⸗Kommiſſion beſchäftigt, welche zu 
prüfen hat, ob ein Stadttheater Bedürfniß für Thorn iſt, ob ſeitens der 
Stadt das nachgeſuchte hypothekariſche Darlehen zu bewilligen iſt und ob 
der Bau nach dem Uebrick'ſchen Projektentwurf zur Ausführung kommen 
ſoll. Die erſte Frage iſt wohl nur formell geſtellt, denn daß ſich für 
Thorn das Bedürfniß nach einer theatraliſchen Bildungsſtätte gegen 
früher, wo wir ein Stadttheater ſchon hatten, noch geſteigert hat, kann 
niemand beſtreiten; bei der ſtetig fortſchreitenden Entwickelung unſerer 
Stadt können wir ein gutes Theater nicht länger entbehren. Die Höhe 


Miniſter des Auswärtigen, ſowie der däniſche Geſandte in Peters⸗ 
burg geladen. Die Kaiſerin⸗Wittwe gedenkt in nächſter Woche 
über Libau nach Abaß⸗Tuman adzureiien. ® 

Kopenhagen, 18. September. Der Juſtizminiſter hat heute 
die Ausweiſung des geſtern hier verhafteten deutſchen Anarchiſten 
Machner verfügt. 


London, 18. September. Die Bank von England giebt 


wegen des Dynamit⸗Komplotts augenblicklich keine Erlaubnißſcheine 
zur Befihtigung der Bank aus. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 18. September. (Verſchiedenes.) Der hieſige Goflügel⸗ und 
Taubenzüchterverein hielt geſtern in feinem Bereinslokale (Hotel Kronprinz) 
eine Sitzung ab, in der drei neue Mitglieder aufgenommen wurden. 
Die Gründung eines weſtpreußiſchen Verbandes der Geflügel⸗ und 
Taubenzüchtervereine mußte bis zur nächſten Sitzung vertagt werden, 
weil die Anmeldungen von einigen Vereinen noch ausſtehen. — Dieſen 
Sonntag unternimmt der hieſige Turnverein eine Turnfahrt nach 
Schönau, wohin der Schwetzer und der Graudenzer Turnverein „Jahn“ 
ebenfalls marſchiren. — Die geſtern unter Vorfitz des Provinzial⸗Schul⸗ 
raths Geheimrath Dr. Kruſe aus Danzig am hieſigen Oymnaſium ab- 
gehaltene Abiturientenprüfung beſtand der Oberprimaner Zaporowitz; 


einem Extraner, der ſich gleichfalls zur Prüfung gemeldet hatte, wurde 


das Reifezeugniß nicht zuerkannt. 

a Brieſen, 18. September. (Konfirmation. Bauthätigkeit.) Am 
nächſten Sonntage findet in der evangeliſchen Kirche die Einſegnung 
der Konfirmanden ftatt. Es werden 34 Knaben und 49 Mädchen kon⸗ 
firmirt. — Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt war auch in dieſem 
Jahre eine äußerſt rege. An neuen, zum größten Theil ſehr ſchönen 
Wohnhäuſern mit ſchmucker Faſſade wurden in den letzten beiden 
Jahren 20 erbaut. Eine fernere Verſchönerung hat die Stadt durch 

1 sata in der Schönſeer⸗, Oberthorner⸗ und Rehdner⸗Straße 
erhalten. 

Strasburg, 17. September. (Abiturientenprüfung. Typhus.) Bei 
der heute am biefigen Gymnaſium abgehaltenen Prüfung erhielten der 
Oberprimar Murawski das Reifezeugniß, die Sekundaner Balzer und 
Hoſſenfelder das Zeugniß für den einjährig⸗ freiwilligen Dienſt. — In 
der Gemeinde Michlau if der Typhus recht ſtark aufgetreten. 
Konitz, 17. September. (Die Granuloſe) greift in den ſtädtiſchen 
Schulen in erſchreckender Weiſe immer mehr um ſich. In einigen 
Klaſſen ſind bereits 50 Prozent der Schüler erkrankt und täglich, ja 
ftündlich lichten ſich die Schülerreihen. Die Aerzte find davon überzeugt, 
daß gerade unſere Volksſchule der Herd der Krankheit ſei. x 

Pr. Stargard, 16. September. (Ueber Unglücksſälle), welche 
während des Manövers vorgekommen fein ſollen, wird dem „D. N. N.“ 
von hier geſchrieben: Bei einer Attacke der Leibhuſaren auf die rothen 
Huſaren flürzte ein Mann mit dem Pferde Hierdurch wurde der nad» 
folgende Reiter, der im dritten Jahre dienende Huſar Biſſow von der 
1. Eskadron des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 von der Lanze des 
geſtürzten Pferdes durchbohrt. Der Unglückliche, welcher demnächſt ent- 
laſſen werden ſollte, wurde ſofort in das Garniſon⸗Lazareth nach Pr. 
Stargard gebracht, woſelbſt er jedoch ſchn am Sonntag früh verſtarb. 
Ein anderer Huſar erlitt durch einen Sturz einen zweifachen Rippen⸗ 
bruch. Herr Lieutenant Hillmann, welcher ſich einen zweifachen Bein⸗ 
bruch zugezogen hat und im Garniſonlazareth zu Pr. Stargard liegt, 
befindet ſich den Umſtänden nach wobl. 

Danzig, 17. September. (Konferenz in Schulangelegenheiten.) Heute 
Vormittag fand im Oberpräſidium unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten Dr. v. Goßler eine Konferenz ſtatt, an der Vertreter der 
Oberpräſidien von Oſt⸗ und Weſtpreußen und der Regierungen von 
Danzig, Marienwerder, Königsberg und Gumbinnen theilnahmen. 
Gegenſtand der Berathungen waren Schulangelegenheiten. 

Danzig, 18. September. (Schwurgericht.) Die vierte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode, welche am Montag beginnt, findet unter dem 
Vorfitz des Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann aus Thorn flatt. 

Elbing, 18. September. (Zum Verkauf) wird jetzt die Maſchinen⸗ 
fabrik von Hotop ausgeboten. Zur Uebernahme gehören 100 000 Mk. 

Inowrazlaw, 17. September. (Perſonalien.) Der Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär Krüger aus Inowrazlaw iſt nach Küſtrin und der Bahn⸗ 
meiſter Kittel von Inowrazlaw nach Ritſchenwalde verſetzt. 

Inowrazlaw, 17. September. (Beſchlagnahme von Apotheker⸗ 
waaren.) In der Ri'ſchen Drogenhandlung hierſelbſt wurde polizei⸗ 
licherſeits ein ganzes Lager von Apothekerwaaxen, die Drogiſten nicht 
rn dürfen, beſchlagnahmt. Der Werth des Lagers fol ca. 6000 Mk. 
etragen. 

Inowrazlaw, 17. September. (Ein neuer Turnverein) unter dem 
Namen „Turnverein Jahn“ hat ſich, dem „Kuj. Boten“ zufolge, Mittwoch 
Abend in einer Verſammlung bei Daniel gebildet, in welcher ſogleich 
die von einem vorher ernannten Ausſchuſſe entworfenen Satzungen be⸗ 
rathen und angenommen wurden. Dem neuen Verein traten ſofort 42 
Mitglieder bei. N . 

Bromberg, 16. September. (Sein 30jäbriges Kapellmeiſterjubiläum) 
feierte geſtern Herr Scharlauck (1870/1 Kapellmeiſter im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21). S. ift Ritter des eiſernen Kreuzes und Inhaber 
der Denkmünze des Oeſterreichiſchen Krieges 1866. Seit längerer Zeit 
leitet er den Geſangverein „Halka“ und den Werkſtättengeſangverein 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


des nachgeſuchten hypothekariſchen Darlehns entſpricht der üblichen Be” 
leihung ſtädtiſcher Grundftüde und es iſt daher zu erwarten, daß die 
Bewilligung keinen Widerſpruch in den ſtädtiſchen Körperſchaften findet. 
Ein eigentliches Riſiko iſt bei der Hergabe des Geldes nicht vorhanden 
und wenn die Zinszahlung etwa kleine Opfer nötbig machen ſollte, jo 
würde die Stadt ſolche wohl bringen können. Denn zur Unterſtützung 
des neuen Stadttheaters hat die Stadt entſchieden eine Verpflichtung, 
da die ſtädtiſche Verwaltung der Bürgerſchaft noch immer einen Ecſatz 
für das alte Stadttheater ſchuldig iſt. Ob das Theater nach dem Projekt⸗ 
entwurf des Herrn Baumeiſter Uebrick und durch ihn zu bauen iſt, 
darüber können verſchiedene Meinungen auch kaum beſtehen. Herr 
Uebrick iſt derjenige, dem es zu danken iſt, daß die Theaterbau⸗Angelegen⸗ 
heit ſich in dem jetzigen Stadium befindet, er hat auch die Aufgabe über⸗ 
nommen, die Finanzirung des Unternehmens durchzuführen. Ein an⸗ 
deres, etwa von Seiten der Stadt aufgeſtelltes Projekt könnte nur 
in Frage kommen, wenn die Stadt den Bau des Stadttheaters ſelbſt 
übernehmen wollte. Daran iſt jedoch bei den gegenwärtigen Finanz⸗ 
verhältniſſen der Stadt nicht zu denken und fo kann, wenn aus dem 
Theaterbau endlich etwas werden foll, garnicht anders gebaut werden als 
nach dem Uebrickſchen Projekt. Selbſtverſtändlich iſt deshalb eine Prü⸗ 
fung des Uebrickſchen Projektentwurfs durch die Kommiſſion nicht über⸗ 
flüſſig und wenn an demſelben verbeſſernde Aenderungen gemacht werden 
können, fo wird gewiß auch Herr Uebrick dieſelben gerne acceptiren. Die 
Hauptſache iſt nun, daß die Stadttheaterbau⸗Angelegenheit kräftig ge⸗ 
fördert wird, damit der Wunſch unſerer Bürgerſchaft, wieder zu einem 
Stadttheater zu kommen, bald in Erfüllung geht. Im großen und 
ganzen hat das Uebrickſche Projekt, das bekanntlich vor nicht langer 
Zeit im Schaufenſter der Lambeck'ſchen Buchhandlung auslag, allgemein 
Beifall gefunden, nur über den Bauplatz für das Stadttheater gehen die An⸗ 
ſichten noch auseinander. Mit dem Gedanken, daß das Theater am 
Bromberger Thor zu ſtehen kommen ſoll, kann man ſich wenig befreun⸗ 
den, denn das iſt kein Platz, wo das Stadttheater monumental wirken 
kann. Am beſten eignet ſich für das Theater unſtreitig die Wilhelms⸗ 
ſtadt, wo es eine ganz andere Umgebung haben würde. Für die Ver⸗ 
legung des Theaters nach dem Bromberger Thor ſind die wohner der 
Bromberger Vorſtadt intereſſirt, weil ſie das Theater nahe zu haben 
wünſchen. Aber ſo nahe würden ſie es doch nicht haben, daß ſie nicht 
die Straßenbahn benutzen müßten. Dieſe wird aber ſpäter für Theater⸗ 
beſucher ſicher billigere Billets ausgeben, ſodaß man für 10 Pfg. auch 
nach der Wilhelmsſtadt fahren kann. Alſo die Entfernung brauchte 
für die Bromberger Vorſtädter keinen Grund bilden, gegen die Ver⸗ 
legung des Stadttheaters nach der Wilhelmsſtadt zu fein. Hier ift noch 
Bauterrain vorhanden, von dem der Militärfiskus gewiß gerne einen 
Platz koſtenfrei für ein Stadttheater abtreten wird. Denn die hieſige 
Militärbehörde hat wegen der ſtarken Garniſon auch ein großes Inter⸗ 
eſſe an dem Theaterbau, und die Garniſon ſoll ſich ja noch vermehren. 
Man möge ſich alſo einigen, das Theater nach der Wilbelmsſtadt a 
verlegen; dort bildet es eine hervorragende Zierde der Stadt, a 
Bromberger Thore nicht. * 


222 


ne — 


4 


| 
| 
| 


Bromberg, 17. September. (Todesfall.) In der Nacht zu heute ift 
ein angeſehener Bromberger Bürger, der Kaufmann Huſtav Hege, Mit⸗ 
inhaber der bekannten Firma Fr. Hege, nach langem Leiden im Alter 
von 46 ⅛ Jahren geftorben. 

Poſen, 16. September. (Eine Polizeiverordnung) iſt hier erlaſſen 
worden, wonach den polniſchen Firmen aufgegeben wird, in ihren Ge⸗ 
ſchäftslokalen auf den Gefäßen, Schubläden und Repoſttorien neben 
den polniſchen auch entſprechende deutſche Aufſchriften anzubringen. 
Zuwiderhandlungen werden mit 30 Mark Geldstrafe angedroht. Der 
SAT ee 

Poſen, 18. September. (Zum Kra i i 
in der ganzen deutſchen Preſſe 17 7 — ee ea 
„Dziennik gemeldet, daß der Diftriktskommiſſar in O., Herr v. Carnay 
telegrapbiih von feinem Amte ſuspendirt worden fei. Das „Pof 
Tagebl.“ bezeichnete geſtern dieſe Meldung als falſch heute hält der 
„Dziennik“ ſeine Meldung aufrecht ebenſo ab das 8 ns bl.“ 5 
Dementi. Die polniſchen Blätter geben won . 
andere Darſtellung als die deutsche 8 Ne ae a 
Bofen telegraphirt wird, bat der an lätter. Wie dem „Oel.“ aus 
gefordert. ‚ aifer über den Vorfall Bericht ein: 

Organi f - 

Angabe, van aa bee 1 e erklärt dem „Poſ. Tagebl.“ die 
vorgetragen worden fei, für f 15 Nationalhymne „Bose cos Polskg 
langt ſeien, werde N Berl alſch. Welche Stücke zum Vortrag ge⸗ 

erlangen der zuſtändigen Behörde angezeigt 


werden. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 
Kolalnachrichten. 

eg Thorn 19. September 1896. 
nalveränderungen in der Armee.) Barg 
e Pr N 4 
An Arberg egen von der Schießplatzverwaltung Thorn, 
von der 5 te: Depot Graudenz, Weſputat, Feuerwerkshauptmann 
Dee Fußartillerie⸗Brigade, zur Schießplatz⸗Berwaltung Thorn 
— (Bezirt3:Sollderwaltun 

A 9: gen in Rußland.) Der 
dee Finangminifter hat die nachſtehende Feſtſetzung der Grenzen 
. Kon Zollbezirke des europäiſchen Rußlands, die Benennungen 
ati — nen Zollbezirke und die Sitze der Bezirks⸗ Zollverwaltungen be⸗ 
be gt. Darnach kommen für die preußiſche Grenze folgende Zollbezirke 
Win Bezirks⸗Zollverwaltungen in Betracht: 1. Bezirk Wilna (Sitz 
: licht, umfaßt die preußiſche Grenze bis zur Zollſtelle Ratſchkow ein: 
8 ießlich; 2. Bezirk Warſchau (Sitz Warſchau) umfaßt die preußiſche 
zu von der Ser Ratſchkow an bis zum Zollamte Sczeypiorno 
1 e ; on (Sitz Radom) umfaßt die preußiſche und 
e i s 
5 Tornabyam ee ae von Sczeypiorno ab bis zum Zoll 

N er Verein o ſtdeutſcher Holzhändler) und Holz: 
induſtrieller hält ſei i 3 
der ae en Pa a am 22. d. M. in Berlin in 

— otterie.) Die Ziehung der vierten Klaſſe der gegen⸗ 
par — 5 preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 16. Oklober 1 
1180 ze Entlaſſung zur Reſerve) findet bei den Fuß⸗ 
e Nr. 11 und 15 am 30. d. Mts. flatt. 5 125 

— verein. immt der Verei 
eine W nach ae . 5 

— ützenhaus theater.) Am morgigen Sonntag wird 
gr: „Direktor Berthold die Winterfaifon mit der Aufführung des 

toſer ſchen Luſtſpiels „Unſere Frauen“ eröffnen. — Ein ſehr 
genußreicher Theater „Abend ſteht uns für Montag bevor. Für dieſen 
Abend hat die Direktion des Schützenhaus ⸗Theaters einen wahren 
Blütenſtrauß melodiöſer Operetten auf den Spielplan geſetzt. Den An⸗ 
fang der Vorſtellung wird die hier ſeit langen Jahren nicht aufgeführte 
Brandl'ſche Operette „Des Löwen Erwachen“ machen. Es iſt 
dieſes ein reizendes Muſikwerk voll einſchmeichelnder Melodien mit ſehr 
feinſinniger Inſtrumentation und luſtigem Libretto, welches das Publi⸗ 
kum ſofort für ſich gefangen nimmt. Darauf folgt die populäre Operette 
lente Burſche“ von Franz von Suppe, eine der amüſanteſten 
8 welche je geſchrieben wurde. In beiden Stücken werden wir 
elegenbeit haben, die beiden Sängerinnen Frl. Fanny Forſter und 
8. uli zu hören. Als drittes Stück wird das urdrollige Singſpiel 
uten Morgen, Herr Fiſcherl“ gegeben; ein gewiß ſehr ab⸗ 
wechſelungsreiches Programm, das ſicherlich ſeine Anziehungskraft auf 
unſer Publikum nicht verfehlen wird. 
„ — (Üferbahn.) Auf der Uferbahn find vom 14. September 
bis heute eingegangen reſp. abgegangen oder zu Kahn verladen: Ein⸗ 
gegangen in Waggons: Kohlen 32, Getreide 16, Eiſen 2, Bretter 3, 
(in Kahn verladen) Kalk 4, Kainit 2, Bier 2, Salz, Petroleum, Ziegel, 
Keſſel, Rübſen, Steine, Flaſchen, je 1 Waggon. Abgegangen in 
aggons: Kleie 34, Eiſen 5, Getreide 3, Kainit 2, Petroleum 2, 
Farbe 2, Syrup 2, Kohlen und Steine, je ein Waggon. 

— (Die Unfitte), Obſtreſte auf der Straße wegzuwerfen, hat in 
Freiberg (Sachſen) dem Turnlehrer Frieß das Leben gekoſtet. Er kam 
zu Falle und zog ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß er nach 
wenigen Tagen verſtarb. 

— (Ungetreuer Offiziers burſche.) Wie aus Berlin 
berichtet wird, iſt ein ungetreuer Offiziersburſche geſtern Morgen, wo 
er entlaſſen werden ſollte, ſtatt in die Heimat in die Unterſuchungshaft 
gewandert. Der Plonier Storch von der 2. Kompagnie des pommer⸗ 
chen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 war als Burſche des von Thorn zur 

ntendantur des 3. Armeekorps nach Berlin kommandirten Lieutenants 
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\ ne Dach dem Rathhauſe und dann wieder zurück nach dem H 


ruſſiſche Gr 


Er hatte 2 Fubrwerk, eine Briiſchte mit einem Schweißfuchs davor. 
kam, war daſſelbe werk auf kurze Zeit ſtehen laſſen und als er wieder⸗ 
— (Zum ug ben 
in gemeldet: streik der Netze Flößer) wird aus Samot⸗ 
det einiger Bei 55 Fioßſwiffſabe Gefecht hat an Stelle der 
die Hölzer an der Sarennen Flößer neue Flößer eingeſtellt, ſodaß 
Tagen mit den neu motichin = Weißenhöher Netzebrücke ſeit einigen 
können. — Im „Vorwärts morbenen Flößern weiter befördert werden 
Netzediftritt einen Aufruf erläßt das Streikkomitee der Flößer im 
finanzielle Unterftügung nen ae Arbeiterſchaft“, die um 
— Steckbriefe.) Von der koni 
den ſteckbriefli königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
daun Sorte 92 aus eat; „Der Ürbeiter Joſeph Schonkowski 
Diebftapls und das Dienftmädhen Ida Wenge ee 
Diebſtahlss. a 
ee In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
— Vonder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,72 Mtr 
über Null. Die Lufttemperatur detrug mittags 17 Gre R. Wind: 
richtung NW. — Eingetroffen find der Dampfer „Wilhelmine“ mit 
kleiner Ladung aus Königsberg und, Montwy“ mit Heringen, Petro⸗ 
leum, leeren Spiritusfäſſern und Kolonialgütern aus Danzig reſp. 
Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit rektifizirtem 
Spiritus, Cognac, Wein in Kiften, leeren Bierfäſſern und Honigkuchen 
nach 1 und drei mit Brettern und Bohlen beladene Zillen 
nach Spandau reſp. Berlin. 
— (Gefunden) ein 50⸗Pfg.⸗Brot an der Weichſel, abzuholen bei 
Miethsfrau Bromberger, Seglerſtraße 4. Zugelaufen ein kleiner brauner 
Hund Neuftädt. Markt 19, 2 Treppen, bei Frau Fritz. 


Podgorz, 18. September. (Beſchlagnahme.) Bei der im hieſigen 
Amtsbezirk durch den Aichmeiſter Herrn Braun aus Thorn vorge⸗ 


ſein „Amt“ niederzulegen. 


nommenen Reviſion der Maaße und Gewichte wurden nicht weniger 
als 130 Gewichte und Maaße beſchlagnahmt, infolge deſſen 37 Gewerbe⸗ 
treibende ihrer Beſtrafung entgegenſehen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 
Mannigfaltiges. 

(Vom Scharfrichter Reindel.) Vor einigen 
Tagen machte die Mittheilung die Runde durch die Preſſe, daß 
der Vertrag mit dem Scharfrichter Reindel am 1. Januar 1897 
ablaufe und daß Reindel ſich in das Privatleben zurückziehen 
wolle. Es wurde ſogar ein Nachfolger für Reindel in der 
Perſon eines Fleiſchermeiſters in Bernburg genannt, der ſich 
angeblich um den Scharfrichterpoſten beworben haben ſoll. Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle mittheilen können, hat Reindel 
überhaupt keinen Vertrag geſchloſſen, er denkt auch trotz ſeines 
hohen Alters — er iſt 72 Jahre alt — vorläufig nicht daran, 
Infolge der unrichtigen Meldung 
hat Reindel in den letzten Tagen aus vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands Briefe von Perſonen bekommen, die ſich um den Scharf⸗ 
richterpoſten bewerben wollen, aber nicht wiſſen, an wen ſie ſich 
zu wenden haben. Unter dieſen Leuten befindet fich auch ein 
„homöopathiſcher Praktikant“. Uebrigens hat Reindels Sohn 
Wilhelm ſchon vor ſechs Jahren bei dem Kammergericht ſeine 
Prüfung als Scharfrichter beſtanden, ſodaß derſelbe wohl der 
Nachfolger ſeines Vaters werden dürfte. 

(Das Rieſenfernroht) in der Berliner Ausſtellung 
funktionirt endlich, und wurden am Dienſtag die erſten Beobach⸗ 
tungen der Sonne durch daſſelbe gemacht. Wie ein Bericht⸗ 
erſtatter meldet, geht man mit der Abſicht um, das „Wunder⸗ 
werk“ auf der nächſtjährigen Weltausſtellung in Brüſſel vorzu⸗ 
führen. 

(Berliner Gewerbeausſtellung.) Das Defizit 
der Gewerbeausſtellung iſt von dem Stadtverordneten Roſenow 
auf 20 pCt. des Garantiefonds geſchätzt. 

Frauen als Dozenten.) Drei Frauen treten im 
kommenden Vierteljahr an der Humboldt⸗Akademie in Berlin 
als Lehrerinnen auf: Frl. Dr. med. Agnes Bluhm wird vom 
12. Oktober ab einen Vortragscyklus über häusliche Krankenpflege 
mit Demonſtrationen und praktiſchen Uebungen halten; ferner 
ſprechen Frau Dr. phil. Dasgymka über die Nationalökonomie 
von Handel und Gewerbe, Frau Dr. jur. Kempin über deutſches 


Familienrecht. 


(Verurtheilte Bankdiebe.) Das Berliner Land⸗ 
gericht verurtheilte die Bankdiebe Bowers und Alexander, welche 
am 24. Juni 1895 bei dem Berliner Kaſſenverein 4000 Mark 
geſtohlen hatten, zu je fünfjähriger Gefängnißſtrafe und fünf- 
jährigem Ehrverluſt. Der Gerichtshof ſprach in dem Urtheil 
aus, dieſer Diebſtahl grenze ſo nahe an Bandendiebſtahl, daß 
das höchſte Strafmaß am Platze erſcheine. 

(Selbſtmord einer liebestollen Gretſin.) 
Aus Liebesgram hat ſich in Berlin die Hausverwalterin Bender, 
eine Greifin von 70 Jahren, vergiftet. Sie hatte zu einem erſt 
30jährigen Manne eine tiefe Neigung gefaßt und machte ihrem 
Leben gewaltſam ein Ende, als ſie annahm, daß ihr Schatz ſie 
verlaſſen habe. 

(„Gattenliebe“.) Eine zärtliche Ehegattin erſchien 


in dieſen Tagen in einem Geſchäft in Liegnitz und beſtellte fich 


nach dem „Liegn. Anz.“ einen Trauerhut mit dem Auftrage, 
ihn nur recht ſchön zu machen, ſie würde ihn, ſobald ſie ihn 
brauche, abholen; denn ihr Mann ſei zwar noch nicht todt, 
werde aber nach der Anficht des Arztes bald ſterben. Ob fie 
den Hut inzwiſchen ſchon abgeholt hat, wird dem Liegnitzer 
Blatte nicht mitgetheilt. 

(Ein Bettlerkönigreich.) Die japaniſche Zeitung 
„Kokumin“ enthält, wie der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ erzählt, einen 
intereſſanten Bericht über eine Bettlergemeinde, die in einem 
Walde in der Provinz Shinanno ihren Wohnſitz hat. Sie be⸗ 
ſteht ſchon ſeit 40 Jahren und zählt gegen 300 Mitglieder, 
darunter auch viele Frauen und Kinder. An der Spitze ſteht 
ein „König“, ein Mann von über 60 Jahren, der faſt mit un⸗ 
umſchränkter Gewalt „regiert“, aber ſich nicht etwa von ſeinen 
Unterthanen ernähren läßt, ſondern gleich ihnen tagsüber betteln 
geht. Bei warmem Wetter ſchlafen die Bettler einfach im Freien, 
nur im Winter oder wenn es regnet, errichten ſie abends Zelte 
aus dickem Oelpapier. Am Morgen wird das Lager abgebrochen, 
alles wird in Kiſten und Kaſten verpackt und jede Spur ihres 
Aufenthaltes vertilgt. Darauf vertheilen ſie ſich in die umliegen⸗ 
den Dörfer und gehen „auf den Bettel“, um am Abend wieder 
im Walde zuſammenzukommen, gemeinſchaftlich ihr Mahl zu 
kochen, zu eſſen, zu ſchwatzen, zu fingen, zu trinken ꝛc. Dabei 
wiſſen ſie — dies iſt eins der wichtigſten Geſetze ihres „Königs“ 
— die Spuren ihres jedesmaligen Nachtquartiers ſo geſchickt zu 
verwiſchen, daß bis vor wenigen Jahren ſelbſt die Einwohner 
der umliegenden Dörfer keine Ahnung von dem Daſein dieſes 
Bettlerſtaates, ſozuſagen in ihrer eigenen Mitte, hatten. Uebrigens 
ſollen dieſe Bettler, obgleich viele von ihnen ehemalige Spieler, 
Diebe und dergleichen ſind, ſich jetzt wenigſtens in den Dörfern, 
wo ſie als Bettler bekannt ſind, aller Diebſtähle und ſonſtigen 
Geſetzwidrigkeiten enthalten. Wenn ſich ein neuer Ankömmling 
zur Aufnahme meldet, muß er zuerſt dem „König“ ſeine Lebens⸗ 
geſchichte erzählen, worauf dieſer über ſeine Zulaſſung entſcheidet. 
Ebenſo ſteht ihm auch das Recht zu, ungeeignete Mitglieder aus⸗ 
zuſtoßen, Streitigkeiten zu entſcheiden, Strafen zu verhängen. 
Niemand würde gegen den Ausſpruch des „Königs“ zu murren 
wagen. Seine Autorität ſchreibt ſich daher, daß er der Gründer 
dieſes Staates iſt, indem er zuerſt ſeinen Aufenthalt in dieſem 
Walde nahm, worauf ſich nach und nach immer mehr Anhänger 
bei ihm einfanden. Als Kurioſum verdient noch erwähnt zu 
werden, daß die Bettler ſich ſogar den Luxus eines heißen Bades, 
dieſes dem Japaner unentbehrlichen Genuſſes, zu verſchaffen 
wiſſen, und zwar dient ihnen auch hierzu wieder jenes Oelpapier, 
das überhaupt in ihrem Zigeunerhaushalt eine große Rolle ſpielt. 
Sie machen eine fünf Fuß tiefe Grube und kleiden die Wände 
ſorgfältig mit Oelpapier aus. Darauf füllen ſie die Grube mit 
Waſſer und werfen ſo viele Steine, die ſie vorher in einem Feuer 
neben der Grube erhitzt haben, hinein, bis das Bad die gewünſchte 
Temperatur erreicht hat. Alles in allem geht aus der Schilderung 
des japaniſchen Blattes hervor, daß dieſe Bettler ſich durchaus 
nicht ſo unglücklich fühlen, wie man von Bettlern gewöhnlich 
annimmt. 
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J. A. Fahrräder müſſen als Paſſagiergut aufgegeben werden; es 


iſt nicht statthaft, fie in das Koupee 4. Klaſſe mit hineinzunehmen. 


fident der Republik befindet, Geſchenke überreichte. 


Neuefle Nachrichten. 

Preuß. Eylau, 19. September. (Privattelegramm.) 
Bei der heutigen Nachwahl eines Landtagsabgeordneten für 
den Wahlkreis Heiligenbeil⸗Pr. Eylau wurde der Kandidat 
der Konſervativen und des Bundes der Landwirthe, Landrath 
a. D. von Saucken Loſchen, mit erheblicher Mehrheit gewählt. 

Kopenhagen, 18. September. Der Kaiſer von Rußland 
empfing heute den Baron de Caea de la Bove in Audienz, welcher 
im Namen von 8000 Franzoſen, unter denen ſich auch der Prä⸗ 
Die Ehren⸗ 
gabe beſteht aus einem Tafelgedeck in Sevres⸗Potzellan, darunter 
32 Teller, welche in Handmalerei die Wappen der franzöfiſchen 
Provinzen zeigen; ferner aus zwei Albums mit 70 von hervor⸗ 
ragenden franzöfiſchen Künſtlern ausgeführten Aquarellen. 

Paris, 18. September. Das Bureau des Gemeinderaths 
hat heute Nachmittag das für den Empfang des Kaiſers von 
Rußland entworfene Feſtprogramm der Stadt Paris gebilligt. 
Dafjelbe beſtimmt die Ausſchmückung der Straßen vom Bahnhof 


bis zur ruſſiſchen Botſchaft ſowie die Beflaggung und Beleuch⸗ 


tung der ſtädtiſchen Gebäude. Ferner iſt ein großes allgemeines 
Volksfeſt für ganz Paris geplant, während zur Veranſtaltung 
von Lokalfeſtlichkeiten den Komitees der einzelnen Stadtviertel 
eine Beihilfe von 100 000 Franks zur Verfügung geſtellt wird. 
Zur Vertheilung an die Armen ſollen 200 000 Frks. gelangen. 
VDerantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann m Thorn. 
7. 
RR PTR Sept.|13. Sept. 


Tendenz der Fondsbörfe: fefl. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ au x +... [218—40 | 217—80 
Wechſel auf Warſchau ku zz J216—60216—50 
Preußiſche 3% Konſolss 98-80] 98-80 
Preußiſche 3½ % Konſols . . I104—101 104 — 
Preußiſche 4% Konſols 527 . 1104 —40 | 104—40 
Deutſche Reichsanleihe 3% ůB . 0. 9860 98—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-10 104 
Polniſche Pfandbriefe 4%, % [ 67-40 67—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . 66—10 66—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% . . 94—75 94—90 
Thorner Stadtanleihe 3½% :- 
Diskonto Kommandit⸗Ant heile 209 —25 1 209—40 
Oeſterreichiſche Banknoten .. » 1170-10] 170—20 
Mes gelber: September. . ]156--56 | 156—75 
ober . ou 2 ee I154—25154—25 
loko in Newyord'. . . 2 222% 69 ¼ 69/8 
Roggen: loko. FR ae 48 . 1122— 1122— 
September. % „ „ „„ 
Sie 123— 121—75 
Dezember 8 1233-50 | 122— 235 
Hafer: September 124— 1122-50 
\ Oktober . 1123— 1120-50 
Rüböl: September . ! . » 2 2 2 2.2 2.4 2-601 51-70 
/ K [ 5220 2170 
Spiritus: u ee Dry he 
1 — It „ ee er — — 
er ur 39— — 
70er September 43— 30 


ede re 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 18. September. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. Ohne Zufuhr. Feſt. Loko kontingentirt 58,00 Mk. Br., —,.— 
Mk. Gd., Mk. bez., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 37,10 
Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. September 1896. 

Wetter: ftürmiſch. 

Weizen bei geringem Angebot feſter, bunt 128 Pfd. 132 Mk., hell⸗ 
bunt 130 Pfd. 135 Mk., hell 134 Pfd. 140 Mk., hell, fein 
136/7 Pfd. 143/ Mk. 

Roggen feſter, 125 Pfd. 104 Mk., 128/9 Pfd. 105/6 Mk. 

Gerſte nur feine Qualität begehrt, geringe vernachläſſigt, helle, milde 
Qualität 135/45 Mk., helle, gute Brauwaare 125/30 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer neuer, in heller Qualität 112/5 Mk., geringerer 105/10 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
5 am 18. September. 

Eingegangen für Berliner Holz⸗Komtoir durch Witzorki 5 Traften, 
6583 Kiefern⸗Rundholz, durch Kannenwiſcher 5 Traften, 4129 Kiefern⸗ 
Rundholz; für D. Bialoſtocki durch Szisko 5 Traften, 3443 Kiefern⸗ 
Rundholz, 42 Tannen⸗Rundholz; für J. Steinſapir 8 Traften, 4688 
Kiefern⸗Rundholz, 3 Tannen⸗Rundholz; für O. Domeracki durch Broide 
4 Traften, 2169 Kiefern⸗Rundholz, 74 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 156 Tannen⸗Rundholz, 6 eichene Plancons, 118 Rundelſen, 
20 Rundeſchen, 4 Rundbirken. 


—.— 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 18. September. 

niedr. höchſter niedr. Jhöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
22 4242 
Weizen . 100 ale 18150 14 50 Fele 1 Kilo] 100 1020 
Gere Br „ 110/00] 10 50 E&bütter.. . 7 1150] 2000 
Gerſte „ 13000 14 50 Eier. . Schock]! 2/20 2140 
N l „ 111/00 | 11 50 Krebſe % 200 5100 
troh (Richt:) „ 1 400} 450 Aale 1 Kilo] 140] 1180 
8 1 2 275 Breſſen „ 1-56] — 460 
Erbſen 8 18 Schleie „ 1-81 — 90 
Kartoffeln 50 Kilo 1149] 1 60 ge 8 „ 801 — 90 
Weizenmehl 5 14 | 60 Karauſchen „ 601 —80 
Roggenmehl. 7 560 9 20 Barſche „ 1—170] — 86 
Brot. 2% Kl. —I— | — | 50) Zander I 120] 1/40 
Rindfleiſch Karpfen 5 120 7 
v. d. Keule. 1 Kilo 100 1 10 Barbinen | „ 1-60 — 
Bauchfleiſch. „ 90 — —Weißfiſche „ 20 —!30 
Kalbfleiſch 5 100 120 Milch .I Liter — 121 —20 
Schweinefl. 55 100 120 Petroleum „ — 201 —— 
Geräuch. Speck „ | 1140| — — Spiritus „ 11101 —— 
Schmalz 7 1401 —[— „ bdenat.) „ I— —— 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 


Zufuhren von Landprodukten ſehr reichlich beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20—50 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Weißkohl 20— 25 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., 
Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. 
pro Näpfchen, Puten 3,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00 —6,00 Mk. pro 
Stück, Enten 2,40 —3,80 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,40 Mk. 
pro Stück, junge 0,80 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 


20. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.45 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.25 Uhr. 

Sonnen⸗Untg. 6.00 Uhr. Mond⸗Untg. 3.55 Uhr Morg. 
21. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.47 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.34 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.58 Uhr. Mond⸗Untg. 5.07 Uhr. 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen nähere 
Angabe des Gewünschten erbeten, 


Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels 4 U ‚Kit, 


1 Berlin Leipzigerstrasse 438. 


1 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Friedrichſtraße, zwiſchen Katharinen⸗ 
und Karlſtraße, wird vom Montag den 21. 
d. Mts. ab umgepflaſtert und daher für 
Wagen und Reiter auf ca. 3 Wochen 
geſperrt. 

Thorn den 18. September 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt bei 
der unter Nr. 745 des Firmenregiſters 
eingetragenen Firma: 

L. Dammann & Kordes 
in Thorn in Spalte 6 eingetragen 
worden: 

Die Zweig ⸗Niederlaſſung in 
Inowrazlaw iſt erloſchen. 
Thorn den 12. September 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 

Die Mitglieder der ‚General - Ver: 

ſammlung werden zur Sitzung auf 
Sonntag den 27. September er. 
vormittags 11 Uhr 30 Min. 
in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62/64, hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
Tagesordnung iſt: 

1. Vorlage der Jahresrechnung pro 
1895, behufs Ertheilung der Ent⸗ 
laſtung; ' 

2. Geſuch des Rendanten Perpliess 
wegen Gehaltsverbeſſerung. 
Thorn den 17. September 1896. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


8 
Bahnhof Schönſee 
bei Thorn. 

In nur für Unterrichtszwecke u. Penſionat 
eingerichtetem Hauſe ſtaatl konzeſſtonirte 
Vorbereitungsanſtalt für das Frei- 
willigen - Eramen etc. Stets ſchnelle, 

beſte Reſultate. Proſpekte gratis. 
Pfr. Bienutta, Direktor. 


Präparanden⸗Anſtalt. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 
3. Oktober cr. Anmeldungen neuer Schüler 
nimmt der Unterzeichnete entgegen. 

Bromberg den 18. September 1896. 

Stolzenburg, 


Seminar⸗Direktor. 
3 Ich fach 
feine u. feinſte Butter, 


Eier, Käſe, auch Milch 


auf Jahresabſchluß zu kaufen; ich zahle 
beſonders hohe Preiſe für gute Waaren. 
Probeſendungen erwünſcht bei ſofortiger Kaſſe. 
Predow bei Stettin. 
H. Grunewald, 
Buttergroßhandlung und Mühlenbeſitzer. 
| kleines Grundſtück in Mocker, m. Acker, z. 
verkaufen. Anfragen i. d. Exped. d. Ztg. 
Je nach Wahlſofort zu verkaufen wegen 
Rücktritts von dem Kommando als Brigade- 
Adjutant: dunkelbrauner 


Mallach 


1,69 Mtr., Sjährig, ohne Fehler, vorzüglich 
geritten, abſolut truppenſicher, bequeme Be⸗ 
wegungen, dabei flott, oder hellbrauner 


Wallach 


ungariſch Halbblut, 1,71 Mtr., 6jährig, ohne 
Fehler, truppenſicheres Kommandeurpferd, mit 
ſehr guten Gängen. Beide Pferde für 
ſchweres Gewicht. 

Rausehning. 
Hauptmann u. Kompagnie⸗Chef im Infanterie⸗ 
Regiment 141, Graudenz, Pohlmannſtr. 7/8. 


illigst zu verkaufen: 
Hellbrauner Wallach, 2 


geritten und gefahren, hat , 


pferd vorzügliche Dienſte 
geleiſtet. S 
Hauptmann Schimmelfennig, 
Thorn, Mellienſtr. 89. 
Einen Arbeitswagen 
2¼“, gebraucht, hat billig zu verkaufen 
Utke, Mocker, Bornſtr. 3. 


Thonkrippen, 
Theer 


empfiehlt billigſt Es Bock, 
am Kriegerdenkmal. 


Leere Farbefäſſer, 


zu Gemüllbehältern geeignet, ſind billig 
zu haben atharinenſtr. 1. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. links. 


Pensionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Brückenſtr. 26, parterre. 
Pferdeſtall v. 1. Oktb. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 


— 
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C. Drewitz, 


THORN 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Saiſon: 
2 Ein- und mehrſchaarige Pflüge, Stahlrahmen-Cultivatoren, 
büngerstreumaschinen neuester Konstruktionen, 
N Breitſüemaſchinen 


für ein oder zwei Pferde und Universalsfemaschinen. 


Eigenes 


Fabrikat. 


Eigene 


„Thorunia“-Drillmaschinen. 


Ju Breiten von 1¼, 2, 2¼ und 3 Mtr. ſtets am Lager, andere Breiten 
gegen vorherige Beſtellung ſchnellſtens. 

Die „Thorunia“, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten 
und allſeitig bekannten Thorner Getreide ⸗-Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter 
Garantie ohne Zuthun des Führers und ohne Regulir⸗Vorrichtung auf hügelligem 
Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. Zahlreiche 
Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. 


een Trommel-Häckselmaschinen sen: 


für Hand⸗, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb. 


Schratmühlen, Nübenſchneider, 
Oelkuchenbrecher. 


Getreide- Reinigungsmaschinen, Reinigungs - Cylinder, Trieure, 
aten. Viehfutter⸗Schnelldämpfer, Paten 
Dreſchmaſchinen u. Noßwerke, 

m Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen. 


Proſpekte gratis und franko. 


Saesh 88888888863 
3 0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 


Breiteſtr. 5, HORN, Breiteſtr. 5 
empfiehlt ſein großes Lager in gutſitzenden Damen- und Herrenpelzen, 
Nadmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Varetts, Teppichen, Luß⸗ 
fädten, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 
Reparaturen, Umarbeiten, Reubeziehen von Damen⸗ und Herrenpelzen, 
unter Garantie des Gutſitzens, werden ſauber und preiswerth ausgeführt. » 
Aufträge erbitte rechtzeitig 
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liefert von 2 Mark an 


Russische Thee- Handlung 


B. Hozakowski, Thorn, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſtonärin lieb⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marie 
Dietrich, Breiteſtraße 35, 1 Tr. 


Bäckerſtr. 23, weiſt nach: Buchhalterinnen, 
Landwirthinnen und 
perſonal jeder Art. 


FEE ²· m . EN 
D Vermittelungs⸗Komptoir J. Litkiewiez, 
tüchtiges Dienſt⸗ 


KEITH IR 
Meine Wohnung % 
N 


befindet ſich vom J Oktober an 2 
Altſtädt. Markt 23, 
im Hauſe des Herrn Mallon, 3. Et. 
C. Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


E 
Rechtsauwalts⸗Bureauvorſteher, 


arbeitsgewandt, ehrlich und der poln. Sprache 
mächtig, möchte umſtändehalber in Thorn 
Stellung annehmen. Gefl. Offerten unter 
J. C. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 

> ignjor ſucht in einem Bau- 
Chemaliger Pionier geſchäft unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung, um ſich 
darin als Zeichner zu vervollkommnen. 


Malergehilfen 


verlangt 
Otto Jaeschke, Brückenſtraße 6. 


Tüchtige 


Schloſſer und Schmiede 


finden dauernde Beſchäftigung von ſofort 
bei hohem Lohn. I : 
0. Schwarz, Maſchinenfabrik, 


Argenau. 


Ein Tischiergeselle, 


guter Möbel- und Sargarbeiter, findet dauernde 
Arbeit bei 


A. Grade, Brieſen Weſtpr. 


1. Schuhmacher 


auf Reparatur erhält dauernd lohnende Arbeit. 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 3. 


Lehrlinge 


zu verſchiedenen Profeſſionen auf Meiſter's 
Koſten werden von ſogl. oder 1. Okt. geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann von ſofort oder 
ſpäter eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Kolonial-, Delikateßwaaren⸗, Wein⸗, Tabak-, 
Zigarren⸗ und Deſtillations Geſchäft von 
ſogleich oder ſpäter Stellung. 

C. von Preetzmann. Culmſee. 


Junge Danıe 
wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Offerten unter 8. 8. 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Als Mlütterin 


empfiehlt ſich außer dem Hauſe 
E. Zimny, Neue Culmer⸗Vorſt. Querſtr. 6. 
4 erhalten gründl. Unter⸗ 
Junge Rädchen richt in der feinen 
Damenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


4 welche die feine Damen⸗ 
Junge Nüdchen, ſchneiderei erlernen 
wollen, ſowie geübte Nätherinnen können 
ſich von jof. melden Neuſt. Markt 19, 3 Tr. 


Gute Taillen-Arheiterinnen 


können ſich melden gleich od. vom 1. Oktober; 
auch junge Mädchen zum Lernen werden ſtets 
angenommen. H. Stefanska, Baderſtraße 20. 


Ne 
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Ein junges Mädchen, 
in der Schneiderei erfahren, ſucht zum 1. 
Oktober Stellung als Stütze der Hausfrau. 


Smile Bd Kolonne. 


Sonntag den 20. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
unter Leitung des Herrn Dr. Prager. 


— — —ævCwWͤ 


Turn: & 2 Verein. 


Heute Sonntag den 20. Septbr. 


Curufahrt nach Lulkau. 


Abmarſch 2 Uhr nachm. vom Kriegerdenkmal. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗ Cheater. 


Sonntag, 20. September: 


EröffnungsVorſtellung 
Unsere Frauen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer⸗Schönthan. 


Montag, 21. September: 


Erſter Operetten-Abend: 


Des Löwen Erwachen. 
Flotte Burſche. 
Guten Morgen Herr Fischer. 
Die Direktion. 


Schützenhaus. 


Heute: 


König sb. Rinderfeck. 


Restaurant Reichskrone 
Katharinenſtraße Ar. 7. 
Sonnabend den 19. u. Sonntag den 20. d. A. 
Frei- Concert. 


Nec Flaki, Rinderpökelbruſt mit 
Meerettig und alle anderen Speiſen in 
anerkannter Güte. 


Restaurant „Coppernikus“. 
Neuſtädt. Markt 24. 
Sonnabend und Sonntag: 


Krebsſuppe. 
Täglich: Königsberger Rinderfleck. 
Mittagstiſch 


im Abonnement wie bekannt zu kleinen Preiſen. 


Viktoria - Garten. 


Heute, Sonntag: 


Friſche Waffeln. 
GuſthauszuRudak. 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. 2 


Teus. 


Neue Kegelbahn. 


Zur gefülligen Beachtung. 


Von heute ab bis auf weiteres 


kernfettes Rindfleisch 


von jungem Maſtvieh. 


Junges Hammelfleiſch 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Der WI Fleiſchverkauf 


in den Scharren beginnt morgen den 
19. d. Mts. 7¼ Uhr abends. 
Hochachtungsvoll 
A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 
Zwei tüchtige 


Tapeziergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung bei 
K. Schall, Möbelhandlung. 
Zur Führung eines feinen Hans: 


halts wird ein evangel. 


älteres Fräulein 


oder alleinſtehende Wittwe zum 1. Oktbr. 
geſucht. Offerten unter B. M. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Zuberläſſiges Stubenmädchen 
zum 1. Oktober geſucht. Schulſtr. 15, I. 
Veste un Dillinite Vezugsauelle 
für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern 


5 er Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. 
. im. 25 Pfg. u. 1 1.40 Feine prima 
Halbdaunen 1 N. 60 Pig. u. 1M. 80 Pfg.; 


5 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pig. Silber⸗ 
weiße Bettfedern J M., 3 N. 50 Pfg., 
4 m., 5 M.; ferner: Gcht chineſiſch 
Ganzdaunen gehe faukelfeig) 2 M. 50 8. 
Ju. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei 
Beträgen von mindeſtens 75 M 50 Rabatt. — 
Vichtgeſallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford in wert 


— Hierzu Beilage und ünſtrirtes Unter: 


Gefl. Off. unter L. Z. d. d. Exped. d. Ztg.! haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


rn | 
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Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 20. September 1896. 


Vrovinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 18. September. (Verſchiedenes.) Die hieſige ſtädtiſche 
Bau- Deputation, welche in Zukunft ſtets Mittwoch nach dem 1. und 
15. eines jeden Monats tagen wird, hielt geſtern eine Sitzung ab, in 
welcher u. a. der Neubau eines großen Speichers auf dem an der 
Kunzendorfer Chauſſee belegenen, dem Zimmermeiſter Franz Baeſell ge⸗ 
hörigen Grundſtücke genehmigt wurde. — Am Sonntag den 20. d. M. 
findet hierſelbſt die Fahnenweihe der hieſigen Maurer⸗Innung mit Um⸗ 
marſch und nachherigem Ball in der Villa nova ftatt. — Auch hier 
wird dee eine Polizei E Verordnung erlafjen werden, wonach jedes be- 
— eg in ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung beſtimm⸗ 

Eint 115 5 h. den Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. 
vom ern ritt der abendlichen Dunkelheit bis zur Schließung der Ein⸗ 
n jedenfalls aber bis um 10 Uhr abends, ausreichend zu 

5 hal — Der Gewerkverein der deutſchen Fabrik⸗ und Hand⸗ 
Totale hier 4 mend den 19. d. Mts. im Jaſinski'ſchen Gaſt⸗ 
Ortskrante I itzung ab. Ebenſo tagt der Vorſtand der hiefigen 
55 diesjührigen an dem genannten Tage im Habererſchen Saale. — 
. — 1 a. Herbſtferien beginnen hierſelbſt am 20. September und 
katholiſch m Sch Oktober cr. Am erſtgenannten Tage kommen in der 
8 PR chule 20 Kinder zur Entlaſſung, und zwar 12 Mädchen 
er Fee en. — In der Nacht zu heute find von einem hieſigen Neu⸗ 
die Tha rere Riegel entwendet worden. Beim Transport derſelben ſind 
hört an denen man bereits auf der Spur ift, höchſtwahrſcheinlich ge⸗ 
An worden, denn einige entwendete Holztheile find in einer ſtädtiſchen 
ha iter gefunden worden. — Nachdem die Aufräumung der Sattler⸗ 
h Bar Viktor Stefanski'ſchen Brandſtelle in der Thornerſtraße ſtattge⸗ 
Sr en, hat derſelbe jetzt den Neubau eines dreiflöckigen Gebäudes mit 
2 Balkons an den Maurermeiſter Reinboldt vergeben. Die Bauaus⸗ 
Jahre f ſoll noch in dieſem Jahre ſtattfinden. — Trotzdem in dieſem 
Jahre ier mehrere neue Häuſer, faſt ausſchließlich nur zwei⸗ und drei⸗ 
ſtöckige, erbaut worden und dadurch viele gute, geräumige, zumeiſt 
mittlere Wohnungen entſtanden ſind, herrſcht immer noch Nachfrage nach 
Wohnungen, da auch in dieſem Jahre ein ſtarker Zuzug und ſomit eine 
bedeutende Vermehrung der Einwohnerzahl zu verzeichnen iſt. — Beim 
Sandladen verunglückte im Gutsbezirk Wittkowo ein Arbeitermädchen, 
indem ſie von herabſtürzendem Sand in einer Grube theilweiſe ver⸗ 
ſchüttet wurde. Die Verletzungen ſollen jedoch nicht lebensgefährliche 
fein. — Die nach hier bezw. der Umgegend entlaſſenen Reſerviſten, die 
den heute Vormittag von Schönſee hier einlaufenden Eiſenbahnzug be⸗ 
nutzten, beluſtigten ſich aus Uebermuth damit, eine Nothbremſe zu ziehen 
und den Zug, in welchem ſich auch gerade der Eiſenbahnbetriebs⸗ a 
ſpektor befand, unterwegs zum Stehen zu bringen. Auf hieſiger Station 
wurden ihnen auf Anweiſung des Betriebs⸗Inſpektors behufs eſtſtellung 
ihrer Perſonalien die Urlaubspäſſe abgenommen. Der „Spaß“ dürfte 
ihnen theuer zu ſtehen kommen. — Ein wegen Rothlauf nothgeſchlach⸗ 
tetes Schwein wurde heute der Freibank überwieſen und in gekochtem 
Zuſtande, das Pfund mit 25 Pfg., verkauft. 

(6) Golub, 18. September. (Konfirmation. Inſtandſetzung der 
Schloßruine. Kirchenvorſtandswahl.) Am nächſten Sonntag findet in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche die diesjährige Konfirmation durch 
Herrn Pfarrer Stoltze ftatt. Es werden 15 Knaben und 19 Mädchen 
eingeſegnet. — Augenblicklich iſt man wieder an der Inſtandſetzung der 
Schloßruine Golau beſchäftigt. Wie in jedem Jahre, ſo werden auch in 
dieſem Jahre beftimmte Geldmittel zur Verfügung geſtellt, um noth⸗ 
wendige Reparaturen vorzunehmen. Herr Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Kopitzky führt die Arbeiten aus. — Heute fand die Kirchenvorſtandswahl 
in der katholiſchen Gemeinde ſtatt. Die Betheiligung war eine aus⸗ 
nahmsweiſe recht rege und wurden an Stelle der ausgeſchiedenen 
Kirchenvorſtandsmitglieder die Herren prakt. Arzt Dr. Szymann, Beſitzer 
Lengowski⸗Lipnitza, Schuhmachermeiſter Fauſtmann und Schmiedemeiſter 
Kurczynski aus Gollub gewählt. 

Gneſen, 16. September. (Ein frommer Spitzbube.) Der hieſige 
„Generalanzeiger“ berichtet: Die Probſteipächterin Kaus aus Ketzko be⸗ 
gab ſich am vergangenen 1 nach Abwickelung ihrer Wochen⸗ 
marktsgeſchäfte nach dem hieſigen Dom, um dort ein Gebet zu ver⸗ 
richten. Neben ihr kniete ein junger Mann, welcher eifrig betete. Als 
die Frau aufftand, vermißte fie ihr Portemonnaie mit 400 ME. Inhalt, 
welches der eifrige junge Beter, der bereits vorher verſchwunden war, 

atte mitgehen heißen. r 


Jolalnachrichten. 

Thorn, 18. September 1896. 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Biſchoff, Hirſchberg, Dr. Roſen⸗ 
berg und Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Kraufe. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Die unverehelichte Franziska Schlack, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. 
bier in Haft, war beſchuldigt, der Arbeiterfrau Katharina Ratcyszek hier 
Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. Außerdem hatte ſie ſich wegen 
Uebertretung der Sittenkontrolvorſchriften zu verantworten. Wegen der 

Das rollende Schiff. 

. (Aus der „Berliner Börſenzeitung“.) 8 

Die Frage, die Schnelligkeit der Dampfſchiffe ſo ſehr zu 
beſchleunigen, daß fie der Geſchwindigkeit eines Eiſenbahn⸗Eilzuges 
gleihtommen, dieſe Frage, deren Löſung den Schiffstechnikern 
. phantaſtiſch erſchien wie die Erfindung des „Perpetuum 
Fr nen dieſe für den Handel und für den Verkehr jo wichtige 
Bazın 8 glänzender Weiſe von dem franzöſiſchen Ingenieur 
erfunden, 8 m Bazin hat nämlich das rollende Schiff 
Sechzig Kilomet einer Stunde 60 Kilometer zurückzulegen vermag. 
keit eines Ef 50 in der Stunde — damit iſt die Geſchwindig⸗ 
unlösbar gehalten dazuges erreicht und damit iſt alſo dieſe für 
Schiffsweſens! Ein ue gelöſt. Ein ungeheurer Fortſchritt des 

Was iſt aber ze der techniſchen Wiſſenſchaften! 


das roll iff 2 ; 
Erfindung des franzöſiſchen Jungen Be Worauf beruht dieſe 


Stellen Sie ſich vor 3 
deſſen Räder aus gend ane einen Karren ſchieben ſollen, 


und die ſich daher nicht drehen. runde ſtecken geblieben ſind 


Viellei . 
Karren trotz der ſteckengebliebenen de 1 
„ be: 


onders wenn er leicht, Ihr Arm aber kr 8 h 
te cher {hr jümer gehen; denn im deen Sale wn den 
niß ber Reibung gdm grob. Venn bagegen die Räder ſich 
frel drehen können, dann werden Sie zum Vorwärtsſchieben 
dieſes Karrens viel weniger Kraft brauchen, und Ihre Anſtrengung 
würde auf ein Minimum herabgemindert werden, wenn zu gleicher 
Zeit irgend ein treibender Mechanismus die Achſe und die Drehung 
der Räder beſchleunigen würde. 

Dies iſt eine Thatſache, deren Richtigkeit die Erfahrung 
lehrt, die aber nicht nur für Beförderungsmittel auf dem Lande 
utrifft. a 
f lebe Sie zum Beiſpiel ein Rad, das hohl iſt, deſſen 
Seiten aber ſolid und gewölbt ſind. Wenn Sie es auf das 
Waſſer ſtellen, wird es vertikal ſchwimmen. Stoßen Sie es 
nun vorwärts. Dieſe linſenförmige Scheibe, deren Profil zwei 
über einander gelegten Schiffskielen gleicht, wird auf der Ober⸗ 


letzteren Strafthat wurde ſie zu fünf Wochen Haft verurtheilt. Dieſe 
Strafe wurde jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. Hinſichtlich des Diebſtahls wurde die Verhandlung vertagt. — 
Bei dem Kaufmann Radt hierſelbſt wurden im Juli d. Is. verſchiedene 
Diebſtähle an Kleie verübt. Mehrere Arbeiter des Radt ſind dieſes 
Diebſtahls in einem früheren Termine überführt erachtet und beſtraft 
worden. Geſtern ſtanden der Arbeiter Franz Schmerling aus Frauen⸗ 
dorf, der Putzer Friedrich Semrau aus Podgorz, der Fuhrmann Johann 
Krakowski daher, der Putzer Michael Gardzinski daher, der Eigenthümer 
Guſtav Krahn aus Stewken, der Putzer Joſef Gerz aus Stewken und 
der Eigenthümer Johann Krüger aus Podgorz auf der Anklagebank, 
weil ſie ſich durch den Ankauf der geſtohlenen Kleie der Hehlerei ſchuldig 
gemacht haben ſollten. Von ihnen wurden nur Schmerling, Semrau, 
Krakowski und Gardzinski der Hehlerei für ſchuldig befunden und mit 
je einer Woche Gefängniß beſtraft. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. — Alsdann betrat der Dienſtjunge Friedrich Pretzlaff aus 
Kl. Wodek die Anklagebank. Er gerieth am 7. April d. Is. mit dem 
Milchmädchen Anna Schüler, mit welchem er zuſammen bei dem Be⸗ 
ſitzer Heyſe in Gr. Neſſau in Dienſten ſtand, in Streit und verſetzte 
ihr im Verlaufe deſſelben hinterrücks mit einem Meſſer drei Stiche. 
Die Schüler iſt infolge der erhaltenen Verletzungen acht Tage bettlägerig 
krank geweſen. Dem Angeklagten wurde wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung eine neunmonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Dem 
Wirthſchaftsinſpektor Wilhelm Bahr aus Sumowo war von jeinem 
Dienſtherrn, dem Rittergutsbeſitzer Lewin in Drückenhof, die Befugniß 
eingeräumt, in Anrechnung auf ſein Gehalt Vorſchüſſe aus der von 
ihm verwalteten Gutskaſſe zu entnehmen. Bahr hat von dieſer Befug⸗ 
niß mehrmals Gebrauch gemacht. Bei ſeiner Entlaſſung gab er dem 
Lewin auf Befragen an, daß ihm an Gehalt noch ca. 8 Mark zuſtänden. 
Lewin händiate dem Bahr aus freien Stücken nicht nur 8 Mark, 
ſondern 30 Mark aus und entließ ihn. Späterhin überzeugte ſich 
Lewin durch Einſicht der Kaſſabücher, daß Bahr ihn um 100 Mark be⸗ 
trogen habe. Bahr hatte ſich deshalb wegen Unterſchlagung zu ver⸗ 
antworten. Trotzdem er die Ankloge beſtritt, wurde er durch die Ber 
weisaufnahme überführt und mit einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen 
belegt. — In letzter Sache war der Maurer Johann Lewandowski aus 
Culmſee des Diebſtahls in drei Fällen und die Arbeiterfrau Eva 
Kaminski daher der Hehlerei in einem Falle beſchuldigt. Lewandowski 
ſollte dem Sattlermeiſter Eduard Joſefski aus Culmſee ein Oberbett 
geſtohlen und dieſes an die Kaminska für den Preis von 5 Mark ver⸗ 
kauft haben. Ferner ſollte er dem Maurergeſellen Johann Barmiki 
aus Mocker ein Paar Stiefel und einem Maurergeſellen Kleidungsſtücke 
geſtohlen haben. Er bekannte ſich in den beiden letzten Fällen für 
ſchuldig, beſtritt aber den Diebſtahl des Oberbettes. Auch die Kaminska 
betheuerte, unſchuldig zu fein. Lewandowski als rückfälliger Dieb wurde 
zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt auf drei Jahre 
und Zuläͤſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Kaminska erhielt 
eine Woche Gefängniß. — Drei Sachen wurden vertagt. 


Paodgorz, 18. September. (Verſchiedenes.) Ein prachtvolles Meteor 
iſt hier, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, am Mittwoch Abend kurz nach 
8 Uhr beobachtet worden. Die Himmelserſcheinung ſtrahlte in grün⸗ 
lichem Glanze und durchflog, einen langen Feuerſchweif hinter ſich 
laſſend, von Nordoſt nach Südweſt in weitem Bogen das Firmament. 
Die Dauer der Beobachtung, bei welcher ein kniſterndes Geräuſch zu 
hören war, währte knapp eine Sekunde. Dieſelbe Erſcheinung 
iſt auch von Nachbarorten bemerkt worden. — Auf der Bauſtelle 
der Firma Hecht und Ewald (Abtragen der Schießplatzberge) ver⸗ 
langten geſtern einige 50 Mann Lohnerhöhungen, und nachdem 
ihnen dieſe verweigert wurden, ſtellten ſie die Arbeit ein. Da 
die Streikenden eine drohende Haltung annahmen, wurde Herr Gen⸗ 
darm Pagalies zu Hilfe gerufen, und es gelang Herrn P. bald, die 
Mehrzahl der Leute zur Vernunft zu bringen. 14 Arbeiter zogen jedoch 
von dannen, die anderen nahmen die Arbeit wieder auf. Gegen drei 
Arbeiter, die den Streik einleiteten, iſt Strafantrag geſtellt worden. — 
Vergangene Nacht verübten Spitzbuben im Ferrari ſchen Gaſthauſe zwei 
Einbrüche. Zunächſt erbrachen fie den Gaftſtall und holten aus dem⸗ 
ſelben einen Sack heraus, dann erbrachen ſie das Küchenfenſter im 
Gafthauſe, fliegen durch daſſelbe in das Schlafzimmer einer Frau, 
zündeten das auf einem Tiſche vor der ſchlafenden Frau ſtehende Licht 
an und begaben ſich in die an der Schlafftube grenzende Wohnſtube. 
Hier fielen ihnen zunächſt ein Dutzend neufilberne Theelöffel und eben⸗ 
ſoviel Meſſer und Gabeln in die Hände; außerdem nahmen ſie noch 
eine Bettdecke, eine Scheere mit geſticktem Gurt und viele andere Sachen 
mit. Der Gendarm Herr Pagalies, welcher von dem Diebſtahl in 
Kenntmniß geſetzt wurde, begab ſich ſofort auf die Suche nach den Dieben, 
doch iſt das Einfangen derſelben nicht gelungen. Gegen Abend des 
eſtrigen Tages wurde das Geſtohlene auf dem Felde hinter der katholi⸗ 
ſchen Kloſterkirche vorgefunden. — Der diesjährige Wohnungswechſel 
beginnt hier nach Bekanntmachung des Magiſtrats am 1. Oktober und 
dauert bis Sonnabend den 3. Oktober er., abends 6 Uhr. Wohnungen 
bis 150 Mk. Miethe müſſen noch am 1. geräumt und bis nachmittags 
6 Uhr beendet ſein. 


fläche des Waſſers gleiten und ſo einige Meter ſich weiter be⸗ 
wegen. Aber ſie wird nur mühſam vorwärts kommen und bald 
ſtill ſtehen. 

Wenn Sie dagegen die Scheibe zu gleicher Zeit, da Sie ſie 
auf das Waſſer ſchleudern, mittels einer Achſe, welche durch ihr 
Zentrum geht, in eine mehr oder weniger lebhafte Drehbewegung 
verſetzen, ſo wird ſie ſofort mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
davonlaufen, ohne beinahe das Waſſer, das fie mit ihrem drehen⸗ 
den Kamm — ähnlich wie eine Zirkularſäge — durchſchneidet, in 
Bewegung zu verſetzen. 


Dieſer Verſuch lehrt, kurz geſagt, folgendes: Wenn man 
eine vorwärtstreibende Kraft mit einer Rotation verbindet, ſo 
ergiebt dies eine große Verminderung der Reibung und daher 
das Maximum der Ausnützung des Ertrages der Arbeit. Es 
hat den Anſchein, daß, da die Kraft nicht mehr longitudinal, 
ſondern vertikal — von oben nach abwärts — wirkt, das Rad 
ſich durch die Zerquetſchung der Waſſermoleküle vorwärts bewege, 
daß es in eine Art hydrauliſcher Schiene eingreife. 


Auf dieſen Erfahrungsſatz hat Herr Bazin das rollende 
Schiff aufgebaut. Wie ſein Name ergiebt, wird dieſes Schiff 
— das Schiff der Zukunft — nicht, wie die bisherigen Schiffe, 
auf dem Waſſer gleiten, ſondern auf dem Waſſer rollen. Eine 
große Plattform, auf die man — wie auf einem Floße — Kabinen 
und Salons, Heizkeſſel und Maſchinen aufſtellen kann und die 
auf jeder Seite von ungeheuren hohlen Rädern getragen wird, 
das iſt in wenigen Zügen der ungewohnte Anblick, den dieſe 
Schiffe der Zukunft darbieten werden. Die bewegende Kraft 
wird nicht nur zur Propulſion verwendet, ſondern ſie wird ge⸗ 
theilt werden. Ein Theil wird dazu dienen, den ganzen Bau 
mit Hilfe von Schrauben oder Schaufelrädern vorwärts zu 
treiben, der andere Theil wird die Aufgabe haben, die hohlen 
Räder zu drehen. Auf dieſe Weiſe wird — dank der Verminde⸗ 
rung der Reibung — mit einem Minimum von Koſten und 
ee ein Maximum der Geſchwindigkeit erreicht werden 
önnen. 


Die Flucht einer Kaiſerin. 

Napoleon befand ſich auf dem Schloß Wilhelmshöhe. Die 
Kaiſerin aber, „die Spanierin“, wie einſt Maria Antoniette, „die 
Oeſterreicherin“, von der erbitterten Pariſer Bevölkerung noch 
mehr gehaßt als das Reichsoberhaupt, hielt ſich noch am 4. Sep⸗ 
tember beim Ausbruch der Revolution im Herzen von Paris 
auf, und ihre Flucht erinnert lebhaft an den Verſuch Ludwigs XVI. 
und Maria Antoniettes, ſich den Händen ihrer Verfolger zu ent⸗ 
ziehen, nur daß Eugenie, glücklicher als jene, ungehindert den 
Boden Großbritanniens zu erreichen vermochte. N 

Die Kaiſerin befand ſich am 4. September im Tuilerien⸗ 
palaſt und erwartete ihre Kammerfrauen, um ſich ſpäter wie ge⸗ 
wöhnlich zur Meſſe in der Kirche von St. Germain l'Auxerrois 
zu begeben. Zu ihrem großen Erſtaunen verging Minute auf 
Minute, ohne daß die Erwarteten erſchienen wären, und ſelbſt 
wiederholtes Klingeln blieb ohne Erfolg. Endlich erſcheint Frau 
Lebreton, eine ergebene Freundin, die ihr die Zuſtände von Paris 
in den dunkelſten Farben ſchildert. Das Volk verlange in allen 
Straßen laut den Sturz des Kaiſers, es proteſtire zugleich lebhaft 
gegen die Regentſchaft; man verlange die Republik. Ueberall 
hätten ſich drohende Gruppen gebildet, welche augenſcheinlich in 
kürzeſter Friſt die Tuilerien ſtürmen würden. 

Frau Lebreton beſchwor die Kaiſerin, ſofort die Flucht zu 
ergreifen, da es in der nächſten Minute vielleicht ſchon zu ſpät 
ſei. Die Kaiſerin ſuchte die Frau mit der Verſicherung zu be⸗ 
ruhigen, daß Trochu ihr ſeinen Schutz verſprochen habe und 
daß ſie ihn für einen Ehrenmann halte, auf deſſen Wort 
ſie bauen könne. Falls wirkliche Gefahr vorhanden wäre, würde 
er unter allen Umſtänden mindeſtens einen Boten ſenden, der ſie 
zu benachrichtigen und einen Rath zu überbringen habe. 

Inzwiſchen war das revolutionäre Treiben auf den Straßen 
von Minute zu Minute geſtiegen. Der Karouſſel⸗Platz war von 
dichten Menſchenmaſſen beſetzt, deren Geſchrei: „Nieder mit der 
Kaiſerin! Es lebe die Republik!“ deutlich zu den Ohren der 
beiden entſetzten Frauen drang. 

Da endlich faßte die Kaiſerin den Entſchluß, dem Rathe der 
Freundin zu folgen und die Flucht zu ergreifen. Alle Räume, 
durch welche die Frauen eilen, ſind verlaſſen; nur umgeſtürzte 
Möbel und offene Schubladen ſind Zeugen, daß noch vor kurzem 
hier Menſchen gehauſt. 

Man hat vielfach erzählt, daß der Fürſt Metternich und 
Herr von Leſſeps der Kaiſerin bei der Flucht behilflich geweſen; 
neuere Quellen berichten aber, daß außer jener ergebenen Frau 
Lebreton niemand der Geſtürzten ſeine Dienſte angeboten. 

So gelangen ſie endlich auf die Straße, dicht neben der 
Louvre⸗Colonade; da erſt entdeckt Frau Lebreton zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen, daß die Kaiſerin, kaum halb angekleidet, ſich noch im 
Morgenanzuge befindet. Noch bevor ſie zehn Schritte zu machen 
im Stande ſind, müſſen ſie erkannt ſein. Und richtig, ſchon er⸗ 
tönt in ihrer unmittelbaren Nähe der Ruf: „Die Kaiſerin!“ 

Die Kaiſerin erbleicht und ruft leiſe: „Wir ſind verloren!“ 

Frau von Lebreton hat indeſſen in dieſem Moment ihre 
Kaltblütigkeit bewahrt und wendet ſich nach demjenigen um, der 
den Ruf ausgeſtoßen. Es iſt ein Herr in eleganter Toilette und 
feinen Handſchuhen. Sie wirft ihm einen flehenden Blick zu, 
und jener verſteht ihn und blickt nach der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung. 

In unmittelbarer Nähe gewahren die Damen eine Droſchke. 
Sie ſehen und ſich hineinwerfen iſt die Sache eines Augenblicks. 
Doch der Kutſcher muſtert ſeine Gäſte mit argwöhniſchen Blicken. 
Die Kaiſerin nimmt indeß ihre Geiſtesgegenwart zuſammen und 
ruft ihm barſch zu: „Boulevard Haußmann Nr. 30!“ 

Die Droſchke fährt ab und hält an dem bezeichneten Ort. 
Die Damen ſteigen aus, laſſen den Kutſcher fortfahren, winken 
alsdann einen anderen in der Nähe befindlichen Wagen heran, 
der fie nach der Avenue Limpératrice 24 fahren muß. Dort 
wohnt Mr. Evans, der Hofzahnarzt. Nur um den erſten Kutſcher 
irre zu führen, hatte die Kaiſerin den Boulevard Haußmann als 
Beſtimmungsort angegeben. 


Das iſt nicht eine phantaſtiſche Träumerei! Nein! Denn die 
empiriſchen Annahmen des Herrn Bazin haben nicht nur den 
enthuſiaſtiſchen Beifall von allen, die irgend einen Namen in der 
nautiſchen Welt haben, gefunden, den enthuſiaſtiſchen Beifall der 
Ingenieure, der Schiffsbauer und Schiffstechniker, ſondern — 
was von größerer Bedeutung iſt — ſie werden auch durch die 
mathematiſchen Berechnungen, welche a posteriori — hinterher 
— von jenen Gelehrten vorgenommen worden ſind, für die nur 
das, was durch Formeln erwieſen iſt, exiſtirt, vollauf beſtätigt. 

Wenn es der Wiſſenſchaft gelungen ſein ſollte, das beſte 
Verhältniß zwiſchen der propulſiven Kraft und der Schnelligkeit 
der Umdrehung der rollenden Scheiben zu ſtatuiren, ſo wird — 
nach der Meinung der Schiffstechniker — die nützliche Bewegung 
ungefähr 60 Prozent des entwickelten Umfanges betragen. Das 
heißt, ein Dampfer mit Rädern von 22 Metern Ducchmefjer 
die zu einem Drittel ins Waſſer eintauchen und die 24 Um⸗ 
drehungen in der Minute machen, wird 60 Kilometer in der 
Stunde zurücklegen. Von Hamburg wird man alſo nach New: 
York gelangen können in — 4 Tagen. 

Wir ſind allerdings noch nicht ſo weit; aber wir nähern uns 
mit Rieſenſchritten dieſem ſchönen Ziel. Denn das erſte rollende 
Schiff iſt vor einigen Tagen (19. Auguſt) in St. Denis 
vom Stapel gelaſſen worden. Das iſt allerdings kein Rieſen⸗ 
ſchiff, wie etwa die Amerika⸗Dampfer. Aber ein Schiff von 
280 Tonnen, das iſt immerhin etwas. Und das iſt das Tonnen⸗ 
maß des „Erneſt Bazin“, des erſten rollenden Schiffes. Dieſes 
Schiff it 40 mlang und 12 m breit; es wird mit einer Dampf: 
maſchine von 750 Pferdekräften ausgerüſtet werden. Die von 
dieſer Maſchine erzeugte Kraft wird zwiſchen einer Schraube 
und drei Paaren von drehenden Scheiben — „Rollern“ —, 
die 850 einen Durchmeſſer von 10 m haben werden, vertheilt 
werden. 


Wie mitgetheilt wird, hat das rollende Schiff vollendet die 


Schiffswerfte verlaſſen. Es wird die Seine hinabgeſchleppt und 
dann nach Rouen remorquirt werden. Von dort wird es nach 


Bei Mr. Evans wird geklingelt und die Thür von einem 
Diener geöffnet. „Herr Evans iſt ausgegangen,“ ruft er den 
Damen zu und würde ihnen die Thür vor der Naſe zugeſchlagen 
haben, wenn nicht die Kaiſerin, ſchnell gefaßt, ihm erklärt hätte, 
daß ſie um die gegenwärtige Stunde, zwei Uhr, von dem Herrn 
Zahnarzt herbeſtellt ſeien. 

Die Damen wurden in ein Wartezimmer geführt, woſelbſt 
ſie über eine Stunde der Ankunft des Herrn Evans harrten. 

Dieſer langt endlich an und erfährt von ſeinem Diener, 
daß zwei Damen, die eine in ſehr derangirter Toilette, auf ihn 
im Nebenzimmer warten. Mr. Evans iſt ein reicher Amerikaner 
und als Sportsmann in Paris ziemlich bekannt. Sein Entſchluß 
iſt ſchnell gefaßt. Aus der Kleiderkammer feiner Frau wählt er 
einen Anzug, Stiefel und Hut für die Kaiſerin, und ſobald die 
Umkleidung vollendet, begleitet er die Damen in einem geſchloſſe⸗ 
nen Wagen aus der Stadt. Friſche Pferde werden per Tele: 
graph im Voraus beſtellt, und ſo geht es in einem Zuge über 
Evreux ꝛc. nach Trouville. Dort fahren die Damen nach dem 
Hotel, während er ſelbſt nach dem Hafen eilt, woſelbſt ſich in⸗ 
deſſen nur zwei Fahrzeuge befinden. Er wendet ſich zunächſt an 
den Beſitzer des größeren Schiffes, dem er, gleichviel für welchen 
Preis, die ſofortige Ueberfahrt nach England vorſchlägt. Eine 
unhöfliche und abſchlägige Antwort iſt der Erfolg. \ 

Auch der Inhaber des kleineren Fahrzeuges, ein Engländer 
Namens Bourgoyne, weigert ſich, die Ueberfahrt ſofort anzutre⸗ 
ten. Alle Bitten ſind vergeblich. Da faßt Evans den Entſchluß, 
dem Engländer volles Vertrauen zu ſchenken, der in der That 
dadurch gewonnen wird und ſein Ehrenwort giebt, die Damen 
in Sicherheit nach England zu geleiten. Einige Stunden ſpäter 
befand ſich die Kaiſerin Eugenie auf der Inſel Wight. 


Franzöſiſche „Helden“. 

In dem jüngſten Hefte der „Revue bleue“ erzählt der fran⸗ 
zöſiſche Oberſt Patzi folgende Epiſode aus der Schlacht von 
Saint Privat, die er als Lieutenant im 6. franzöſiſchen Linien: 
Regiment mitgemacht hat. Seine Schilderung iſt jedenfalls von 
gewinnender Offenheit. 

.. Jetzt übernimmt der Adjutant des Majors, Haupt: 
mann Laguire, ein Südprovinzler, den Befehl über unſere zuſammen⸗ 
geſchmolzene Truppe. Er zieht ſeinen Säbel und hält, indem er 
mit großen Schritten von der Rechten zur Linken auf und ab 
ſchreitet, eine Art Anrede des Inhalts, er ermahne uns, nur ja 
nicht uns einſchüchtern zu laſſen, uns feſt zuſammenzuhalten und 
die Vorwärtsbewegung wieder aufzunehmen. Ich ſehe ihn noch 
im Geiſte vor Augen, wie er gravitätiſch hin und her ging, mit 
weit ausgeſtreckten Schritten, unter lebhaftem Geſtikuliren mit 
feinem Säbel. Unwillkürlich machte ſich damals in mir die 
Empfindung eines feierlichen Augenblicks geltend, während doch 
zu gleicher Zeit ſeine in der Mundart des Südfranzoſen und 
mit überlauter Stimme geſprochene Rede ein unfreiwilliges Lächeln 
in mir hervorrief. Plötzlich wird der Hauptmann von unſerer 
Kompagnie, der lang hingeſtreckt an der Erde lag, gewaltſam durch 
eine einfallende Granate in die Höhe geſchleudert, die unter ihm 
geplatzt war. Schon glaubte ich, er wäre in tauſend Stücke 
zerriſſen, als ich ihn ſich ſchnell erheben und mit fieberhafter 
Eile mit der Suche ſeiner vier, für ſein Daſein unentbehrlichen 
Gegenſtände beihäftigt ſah, die er bei dem Unfall verloren hatte, 
nämlich ſeines Augenzwickers, ſeiner kurzen Pfeife, ſeines Stockes 
und ſeiner Militärmütze. Beiläufig ſollte er ſie nicht wiederfinden. 

Mit Stentorſtimme kommandirte in dieſem Augenblick Haupt⸗ 
mann Laguire: „Spring auf! Marſch, marſch — debout et 
en avant!“ f 

Alles erhebt ſich. Sofort aber, und ohne daß ein Signal 
gegeben wäre, auch ohne daß etwa der Feind uns noch in ſtär⸗ 
kerem Grade bedroht hätte, ſtürzt ſich die geſammte Truppe im 
ſchnellſten Laufe, dem Feinde den Rücken zuwendend, den Hügel 
hinauf, und in weniger als fünf Minuten kaum befinden wir 
uns mehr als einen Kilometer rückwärts, im Norden von Aman⸗ 
villers und außer dem Bereiche der feindlichen Geſchoſſe, da der 
Feind uns hinter dem Hügel nicht mehr ſehen konnte. 

Und in vollſter Wahrheit, da waren wir alle verſammelt, 
Soldaten und Offiziere, ja ſelbſt der kommandirende Hauptmann 
Laguire hatte ſich mit rückwärts konzentrirt! Wie dies geſchehen 
konnte, iſt mir bis heute ein Räthſel geblieben, weil ich mir noch 
jetzt, nach fünfundzwanzig Jahren, keine Rechenſchaft zu geben 
vermag, wie es zugehen konnte, daß durch ſolche übereinſtimmende 
Verwirrung der Sinne die Truppe und ihre Führer genau die 
entgegengeſetzte Richtung von derjenigen genommen hatten, die 


Havre, dann durch den Canal la Manche und durch die Themſe 
nach London eilen 

Das wird die Probefahrt des rollenden Schiffes ſein. Sicher⸗ 
lich wird ſie glatt, ohne irgend einen Unfall verlaufen. 

Warum ſollte auch ein rollendes Schiff — das heißt ein 
von Rettungsbojen getragenes Floß — nicht ebenſo ſeetüchtig 
ſein, wie das traditionelle, gewöhnliche, gleitende Schiff? Ganz 
im Gegentheil, gerade die Ausdehnung ſeiner Baſis, die Theilung 
in mehrere ſich drehende, von einander unabhängig autonome 
Kiele, die nicht untergehen können und die im Falle einer Havarie 
einander erſetzen und keine feſte Mauer bilden, ſondern die durch⸗ 
brochen ſind ꝛc. ꝛc., ſollten dem rollenden Schiff eine größere 
Stabilität garantiren und es in Stand ſetzen, mit Leichtigkeit 
und vollſter Sicherheit auch den wüthendſten Anprall des ſturm⸗ 
gepeitſchten Meeres auszuhalten. 

So iſt denn endlich das Problem der Vergrößerung der 
Schnelligkeit der Dampfer gelöſt; dieſes Problem, das bereits 
ein Schreckphantom für alle Schiffsbauer geworden war, an 
deſſen Löſung die Welt ſchon faſt verzweifelte. Denn der Wider⸗ 
ſtand des Waſſers wächſt ja im geraden Verhältniß mit dem 
Quadrat der Geſchwindigkeit. Daher mußte ſich die geringſte 
Vermehrung der Schnelligkeit der Schiffe in einer maßloſen 
Vergrößerung der bewegenden Kraft, das heißt des todten Ge⸗ 
wichtes, äußern. Und die Stunde ſchien nicht mehr fern, da, 
um einen Knoten Geſchwindigkeit zu gewinnen, man auf dem 
Dampfer den ganzen verfügbaren Platz der Maſchine und den 
Kohlenkammern überlaſſen müßte, ganz jo, als wenn man gezwungen 
wäre, einen Expreßzug auf die Lokomotive und auf den Tender 
zu beſchränken ! BER 

Nun kam Herr Bazin! Er hat neue Wege eingeſchlagen. 
Er hat mit einem weitaus geringeren Aufwand an Kraft und 
Gewicht Geſchwindigkeiten, die niemand erhofft hätte, erreicht. 
Er bietet den „Globe⸗Trotters“, das ideale Packetboot, den ultra⸗ 
rapiden maritimen Luxuszug, eine Art ſchwimmender Terraſſe, 
auf der man mit ganzer Bruſt die würzige Seeluft wird ein⸗ 
athmen können. Das Schiff, das faſt ſo ſchnell wie ein Schnell⸗ 


zug fährt, iſt erfunden. 


wir doch hatten nehmen wollen. Und, um aufrichtig zu ſein, es 
war nicht etwa das Beiſpiel zu dieſer Flucht, auch nicht die 
Flut der Flüchtlinge, die mich mit hinwegriß, nein, ich ſelbſt 
war es ganz allein, welcher freiwillig in dieſer kritiſchen Lage 
ſo gehandelt hatte und mitgeflüchtet war. Und das Erſtaunliche 
dabei iſt, daß mehr als zweihundert Menſchen in jenem Augen⸗ 
blicke durch denſelben Eindruck fortgeriſſen wurden! 

Nachdem wir ſo auf einer kleinen Anhöhe zwiſchen Aman⸗ 
villers und unſerer Lagerſtätte angelangt waren, deren Zelte 
noch aufgerichtet geblieben, ſo wie wir ſie zu Mittag verlaſſen 
hatten, und von denen eine Anzahl brannten, machten wir endlich 
Halt. Wir verſuchten jetzt, ein wenig Ordnung in die Kompagnien 
zu bringen, indeß es ergab ſich, daß wir nur noch den Reſt unſeres 
ſchwer dezimirten Regiments vor uns hatten und die Mannſchaften 
unſerer Kompagnie mit den ſpärlichen Reſten der anderen Bataillone 
ſich vermengt hatten. Schnell genug wurde darauf das Gewirr 

elöſt. 

5 Dann aber überkam mich eine Art wilder Wuth über mich 
ſelbſt, Thränen des Zornes und der Beſchämung brannten mir 
in den Augen, ohne meinem verzweifelten Gemüthszuſtande eine 
Erleichterung zu gewähren. Durch zehn Jahre meines jüngſt 
verfloſſenen Daſeins hatte ich in den Ideen der Ehre und Tapfer⸗ 
keit gelebt, durch zehn Jahre hatte ich danach geſtrebt, dieſe 
ſchönen Ideen zu verwirklichen, und alles dies ging in einer 
Sekunde in Rauch auf. Und durch welchen Umſtand? Noch 
weiß ich es nicht. Man iſt ſeiner ſelbſt ſicher, man fühlt ſich 
als Mann von Pflichtgefühl und Ehre, und im entſcheidenden 
Augenblick iſt man zum Haſen geworden! 

Danach ſah ich eine Gruppe, die ſehr erregt ſchien. Ich 
näherte mich ihr. Es waren mehrere Offiziere des Regiments, 
die rings um den Oberſten ſtanden, der in heftige Thränen aus⸗ 
gebrochen war. Es war wegen der fehlenden Fahne des Regi⸗ 
ments, die er verloren oder erobert wähnte, denn es war unmög⸗ 
lich, zumal bei der jetzt eingetretenen Dunkelheit, ſie aufzufinden. 
Der Fahnenträger mußte getödtet, die Fahne mit ihm zu Boden 
gefallen und ſo auf dem Schlachtfelde zurückgeblieben ſein, das 
wir ſo eilig verlaſſen hatten. Dieſer Umſtand trug weſentlich 
dazu bei, meine Gewiſſensbiſſe, die ich mir machte, noch erheb⸗ 
lich zu verſtärken. Mit einem Male ertönt von fernher ein fröh⸗ 
liches Rufen, und es erſcheint vor unſeren hocherfreuten Augen 
der Fahnenträger, der mit erhobenen beiden Händen unſere 
Regimentsfahne heil und ganz emporhält. Es fehlte wenig, ſo 
hätte den Oberſten aus Freude über das Wiederfinden der Schlag 
gerührt. Mit weit ausgeſtreckten Armen empfing er den Fahnen⸗ 
träger und küßte ihn in tiefer Rührung auf beide Wangen. 

Nach dieſem Zwiſchenfall war es denn der Anblick des 
Hauptmanns unſerer Kompagnie, der mir meine frühere Stim⸗ 
mung wiedergab, denn der Anblick war in der That komiſch. 
Seines Augenglaſes beraubt, vermochte er nicht drei Schritte 
weit zu ſehen, und beſtändig zwinkte er mit ſeinen grauen Augen. 
Dazu klagte er, ihm ſei der Kopf kalt, und um ſich vor der 
Kälte zu ſchützen, hatte er ſeinen rothen Leibgürtel um den Kopf 
gewunden. Zuletzt jammerte er auch noch über den Verluſt ſeiner 
Pfeife, von der er ſich niemals trennte .. 


Literariſches. 

(Adolf Wilbrandt, Ida Boy⸗Ed, Paul 
gefeierte Namen unſerer Litteratur — ſind in dem erſten 
(XVI.) Jahrganges der rühmlichſt bekannten Halbmonatsſchrift „Vom 
Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, 
Preis des Heftes 75 Pf.) vertreten, jeder mit einer Gabe, die der Eigen⸗ 
art des Dichters am ſchönſten gerecht wird. Wilbrandts Roman 
„Hildegard Mahlmann“ iſt ein dramatiſch bewegtes Bild unſerer Zeit, 
das Ringen der Niederen nach geiftiger Freiheit darſtellend und die 
man gfaltig verſchlungenen Fäden der Handlung um das Geſchick einer 
zur Volksdichterin heranreifenden Bäuerin gruppirend; Ida Boy⸗Ed 
ſchildert in ihrem Roman „Eine reine Seele“ die Entwickelung eines 
eigenartigen Mädchencharakters inmitten eines intereſſanten modernen 
Geſellſchaftskreiſes, und Paul Heyſes Novelle „Ein Mädchenſchickſal“ iſt 
mit jenem feinſinnigen Verſtändniß für das Seelenleben der Frau ge⸗ 
ſchrieben, das alle Arbeiten des „Meiſters der Novelle“ auszeichnet. Im 
Verein mit dieſem glänzenden litterariſchen Inhalt bietet der illustrative 
Schmuck des Heftes eine vollgiltige Beſtätigung des Anſpruches der all⸗ 
bekannten Zeitſchrift, die vornehmſte und tonangebende Erſcheinung unter 
unſeren Unterhaltungsblättern zu fein. Im farbigen Aquarelldruck ſteht 
ſie unübertroffen da, wie dies nicht weniger als ein Dutzend Vollbilder 
zeigen, von denen die „Spaniſche Tänzerin“ von A. 95 Schram, die 
prächtigen „Fenſterſtudien“ von Aug. Mandlick mit Gedichten von Iſolde 
Kurz, das „Neapolitaniſche Seebad“ von Ollervy Blas, In ſtiller Bucht“ 
von J. R. Wehle und die farbigen Eifelbilder an Farbenpracht und 
Feinheit der Ausführung alles bisher Gebotene in den Schatten ſtellen. 
Neben verſchiedenen Aufſätzen im Hauptblatt bietet der „Sammler“ eine 
Anzahl von Zeitbildern, die wie das Porträt der diesjährigen Bayreuther 
Berühmtheit, Ellen Gulbranſon, die Plauderei über Dar⸗es⸗Salaam, die 
Schilderung des Seebebens an der Küſte von Nordjapan ꝛc. vollſtes In⸗ 
tereſſe beanſpruchen. Die von der Zeitſchrift mit Erfolg eingeführte 
Rubrik „Aus der Geſellſchaft“ enthält die Bilder des Fürſten zu Fürſten⸗ 
berg und ſeiner anmuthigen Gemahlin. Noch iſt zu erwähnen das farben⸗ 
prächtige Titelbild des Umſchlags „Harfenklänge“, ſowie die eigenartige 
Abonnementseinladung in Form eines Rundreiſeheftes, das neben der 
Beſchreibung der verſchiedenen „Stationen des dach Sei dreißig Por⸗ 
träts beliebter Autoren enthält, und deſſen poetiſche Schlußbetrachtung 
ee Gefahren des Reiſens mit den beherzigenswerthen Worten 

ließt: 


ey ſe) — drei 
efte des neuen 


Drum wer ſein gutes Geld will ſparen 
Und meiden jegliche Beſchwer, 

Der läßt die andern für ſich fahren 
Und abonnirt „Vom Fels zum Meer“! 


Mannigfaltiges. 2 

(Als Wanderpreis für deutſche Männerge⸗ 
ſang⸗Vereine) hat der Kaiſer eine Ehrenkette geſtiftet. 
Dieſelbe iſt nach dem Entwurfe des Direktors der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule in Straßburg, Profeſſor Anton Leder, von dem Gold⸗ 
ſchmied Theodor Heiden in München ausgeführt. In die reich⸗ 
durchbrochene Goldarbeit fügen ſich Rubine und rothe Schmelz⸗ 
farben. Die Kette ſelbſt beſteht aus Gliedern, in denen heral⸗ 
diſche Adler mit muſikaliſchen Symbolen und den ornamental 
behandelten Namenszügen der volksthümlichen Liederdichter und 
Komponiſten wechſeln; den hinteren Abſchluß bildet eine Viktoria 
im Lorbeerkranz. Das vordere Schmuckſtück enthält auf einer 
Bildtafel mit heraldiſchem Beiwerk und Inſchriften die Büſte des 
kaiſerlichen Stifters. ; ; 

(Das deutſche Flaggenlied), unter deſſen Geſang 
die heldenmüthige Beſatzung des „Iltis“ unterging, liegt den 
„M. N. N.“ in einer handſchriftlichen Faſſung vor, die von einem 
Angehörigen der kaiſerlichen Marine mitgetheilt wird: 

„Stolz weht die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot 
a 199 85 Sies Man ee 
em 


Feinde Weh', der fie bedroht, 
Der dieſe Flagge haßt! 
Sie flattern an dem Heimatſtrand 
m Winde him und her, a 
Und fern vom theuren Vaterland 
Auf ſturmbewegtem Meer. 


hr woll en wir treu ergeben ſein, 

etreu bis in den Tod, 
yo: woll'n wir unſer Leben weih'n: 

er Flagge ſchwarz⸗weiß⸗roth! 

Und treibt des wilden Sturms Gewalt 
Uns auf ein Felſenriff, 

Ganz gleich in welcher Geſtalt (2) 
Gefahr droht unſer m Schiff, 

Wir weichen und wir wanken nicht, 
Wir thun nach Seemannsbrauch, 

Den Tod nicht achten iſt unf’re Pflicht 
Bis zu dem letzten Hauch. 

a, mit dem Tode kämpfet noch 
Der ſterbende Pilot, 

n ſeiner Rechten hält er noch 

ie Flagge ſchwarz⸗weiß⸗roth! 

Und wenn ein feindlich Schiff uns naht, 
Und heißt 's: „Klar zum Gefecht!“ 
Dann drängt es uns zur kühnen That, 
Wir kämpfen auch nicht ſchlecht. 

Und dringt ein feindliches Geſchoß 

In eines Seemanns Herz. 

tie klagt der tapi’re Kamerad, 

Ihm macht es keinen Schmerz. 

Hurrah !“ ruft er, „Was ſchadet's mir ? 
ch ſterb' den Heldentod 

ür Deutſchlands heiliges Panier: 

Die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗ roth 1a 
Das Lied, das eine prächtige Melodie hat, mag nicht hohen 
. Werth haben, aber es iſt ein kerniges, echtes Sol⸗ 
atenlied ! 


(Große Schenkung.) In einem Schreiben an den 
Magiſtrat von Breslau erklärt der Beſitzer der „Breslauer Schleſ. 
Zeitung“, von Korn, ſeine Bereitwilligkeit, 500 000 Mk., 
welche er beabſichtigt habe, ſeiner Vaterſtadt Breslau letztwillig 
zu vermachen, unter der Vorausſetzung ſchon jetzt herzugeben, 
daß die Stadt das bisherige Ständehaus zur ausſchließlichen 
Verwendung zu einem Kunſtgewerbemuſeum und zur Aufnahme 
des ganzen Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer erwirbt, und daß 
der Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer zu der Stadt 
in daſſelbe Verhältniß tritt, in dem er jetzt zu der Provinz ſteht. 
Den Umbau des Ständehauſes zu Muſeumszwecken ſoll die Stadt, 
die Koſten der inneren Einrichtung und die Beſchaffung einer 
Sammlung von Werken und Vorlagen für öffentliche Benutzung 
ſoll der Zentralgewerbeverein übernehmen. Die dauernden Geld⸗ 
mittel zur Verwaltung und Vermehrung des Kunſtgewerbemuſeums 
ſollen theils von der Provinz, theils von der Stadt hergegeben 
werden, ſoweit ſie nicht vom Staate oder von Vereinen zu er⸗ 
langen ſind. 5 


(Unter dem Namen „Photokollographie“) 
iſt nach der „Frkf. Ztg.“ eine neue Erfindung in den Handel 
gebracht, welche ſich als ein bemerkenswerther Fortſchritt der 
photographiſchen Kunſt darſtellt. Die Photographien von Per⸗ 
ſonen, Denkmälern, Bauwerken u. ſ. w. werden mit rothen und 
blauen Farben auf dem Wege des Lichtdrucks kolorirt, ſodaß 
alle Figuren doppelt wie in roth und blauer Farbe ſchattirt, 
neben⸗ bezw. übereinander erſcheinen. Wenn man dieſe Photo- 
kollographie mit einer Brille betrachtet, welche ein blaues und 
ein rothes Glas hat, erſcheinen die Figuren auf dem Bilde 
einheitlich und vollſtändig plaſtiſch, luftig, ſich von dem Hinter⸗ 
grunde abhebend. Der Erfinder heißt L. Ducos du Haurion. 

(Opfer der Spielbank.) In Villefranche bei Nizza 
hat ſich ein junges Ehepaar erſchoſſen. Spielverluſte in Monte 
Carlo waren der Grund. Das junge Paar — ſie ſtanden im 
Alter von 20 bis 26 Jahren — war ganz heiter angekommen]; 
ſie nannten ſich Herr und Frau Adrian Fouvert und gaben an, 
von Marſeille zu kommen und ſich ein paar Tage in Nizza auf⸗ 
halten zu wollen, um von da aus die Umgegend zu beſuchen. 
Abends baten ſie die Wirthin, man möge ſie ruhig ſchlafen 
laſſen. Als ſie aber bis mittags nicht erſchienen, wurde nach 
vergeblichem Klopfen die Thür geöffnet. Man fand beide er⸗ 
ſchoſſen. Die junge, blühende Frau lag angekleidet im Bett, 
der Mann, der ſie und ſich erſchoſſen hatte, kniete über die Leiche 


gebeugt und war in dieſer Stellung erſtarrt. Auf dem Tiſche 


lag ein Zettel mit den Worten: „Im Leben erſt kurz vereinigt, 
wollen wir es auch im Grabe ſein. Wir könnten nach dem Ver⸗ 
luſte unſeres Vermögens nur in Elend und Kummer leben, ziehen 
daher den Tod vor. Suchet nicht unſere Namen zu erfahren 
und verzeiht uns die Mühen, welche die Kataſtrophe hervorrufen 
wird. Das Wenige, was ſich noch vorfindet, gehört dem Stuben⸗ 
mädchen des Hotels.“ Darunter ſtand in Männerſchrift: „Das 
Verhängniß wollte, daß wir Monte Carlo kennen lernten und 
50000 Frks. verſpielten, unſeren ganzen Beſitz! Wir können 
dieſen Leichtſinn nicht überleben und ziehen den Tod vor. Charles 
— Blanche.“ Da ſonſt keinerlei Papiere gefunden wurden, wäre 
es ſehr ſchwer feſtzuſtellen geweſen, wer die Leute waren. Aber die 
junge Frau hatte die Photographielihres Mannes oder eines Bruders 
verſteckt, da ſie das Bild offenbar mit in's Grab nehmen wollte. 
Dieſes Bild ſtellt den jungen Mann als Unteroffizier oder 
Reſerviſten des 122. franzöſiſchen Regiments dar, und das Kom⸗ 
be dieſes Regiments in Mende wird wohl Auskunft geben 
önnen. 

(Die Kraft der Kinnbacken.) Die Kraft, welche 
wir mit unſeren Kinnbacken und Kaumuskeln auszuüben im Stande 
ſind, iſt ſehr groß. So können wir Nüſſe, Knochen und andere 
harte Gegenſtände ohne Schwierigkeiten mit den Kinnbacken zer⸗ 
trümmern, während dieſelbe Leiſtung auf anderem Wege nur 
unter Zuhilfenahme kräftiger Hebelwerke, wie ſie die Nußknacker 
z. B. darſtellen, möglich iſt. Ein amerikaniſcher Zahnarzt, welcher 
ſich für dieſe Frage ganz beſonders zu intereſſiren ſcheint, hat 
nun durch Verſuche die Kraftleiſtung in verſchiedenen Fällen 
feſtgeſtellt, indem er die Kiefern von etwa fünfzig Perſonen 
verſchiedenſten Alters auf ein dieſem Zwecke angepaßtes Dynamo⸗ 
meter einwirken ließ. Die ſchwächſte, bei einem ſiebenjährigen 
Mädchen feſtgeſtellte Kraftleiſtung war 13,5 Kilogramm Druck 
mit den Schneidezähnen, 30 Kilogramm mit den Backen zähnen; 
das kräftigſte Gebiß ergab ſich bei einem Arzte von 35 Jahren, 
welcher 122 Kilogramm Druck auf das Dynamometer ausübte. 
Die meiſten Perſonen leiſteten eine Kraft von 45 Kilogramm 
mit den Backenzähnen, die doppelte mit den Schneidezähnen, 
wobei jedoch auffälliger Weiſe die ſonſtige Körperverfaſſung durchaus 
nicht als maßgebend ſich erwies, da ſonſt kräftige Perſonen oft 
wenig, ſchwach gebaute dagegen oft große Leiſtungen am Dynamo⸗ 
meter ergaben. Im übrigen bemerkt der Arzt, daß die Kraft, 
wie ſie zum Zermalmen der Speiſen durch die Zähne ausgeübt 
wird, für dieſen Zweck viel zu groß ſei und die Sache ſich 
gerade ſo verhielte, als wenn man weiches Wachs in einem 
Steinbrecher verarbeitete. f 8 


— — — — — —e—ʒaʒ —̃ ———— 
Nerantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Das alte Schulgrundſtück der IV. Gemeinde⸗ 
ſchule, Alte Jakobs ⸗Vorſtadt Nr. 318 n 
(Weinbergſtraße Nr. 23) ſoll, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch den Bezirks⸗Ausſchuß 


zu Marienwerder, im Wege der Lizitati 
veräußert werden. ge der Lizitation 


Bietungstermin 
am Donnerſtag den 24. Septbr. d. 3. 
vorm. 10 Uhr an Ort und Stelle. 
8 en *aufbebingungen find in 
m 
Ehe „Rathhaus 2 Treppen, zu 


Thorn den 14. Auguſt 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner 
welche noch im Beſitz von Quartierbillets 
find, werden erſucht, dieſelben umgehend in 
unſerem Servis⸗Amt (Rathhaus 1 Treppe) 
abzugeben, damit die Liquidirung des 
Serviſes erfolgen kann. 

Thorn den 17. September 1896. 3 
Der Magiſtrat. Servisamt. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Mark 
an. 10 Iühre Garanti⸗. 

Wichtig 

für Radfahrer und Jäger! 


Sämmtliche Reparaturen an 7 ü 
ahrrädern 
und Waffen werden ſachgemäß ausgeführt. 


Knoll, Büchſenmacher, 


Familienhaus am Culmer Thor. 


Reparatur- Werkstatt 
Nähmaſchinen 


BEE” aller Systeme 
„ prompt und billig. 
Singer Co. Act.-Ges. 


(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn. Bäckerstrasse 35. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert bili en die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Besugsquelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


1 
Glue nner Garantie zu billigen Preiſen 
an Sabo tb achgemüße Reparaturen 
ausgeführt. erden ſchnell und billig 
Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
6Gesicki, 


h. 
elehtrifdje Haustelegraphen-, Telephon- und 


hableiter-Bananfalt, 


Thorn IN, früher Clifabethftraßie 12, ff 
jetzt Schulſtraßße Nr. 9 


fertigt an ſämmtliche 
Damen- u. Kindergarderobe, 
ſowie 
Pelz-Boa-Kragen, 
auch modernilirt ſolche nach den neueſten 
Fagons. — Kleider zu 3-4 Mark, 
elegante 6 Mark. og 
Auf chriftliche Mittheilung wird die 
Arbeit abgeholt. 


1 
4 


Strohhülsen 


(Handarbeit) 
«empfiehlt billigt Michaelis Schwarz, 
Koſten, Poſen. 


(BR Anfertigung aller Arten 
immer- und Saaldekorationen, & 


Marquisen S 
und Wetterrouleaux, © 


* 


S 


Haus⸗Te 


ind unerreicht billig. 


DE DENE HE DIE N A NE Me De Die Ye 


ziegel, Verblendziegel, 
Klinker, Formziegel jed 


SS 
S 
RNA 
lleiligegeiststr. A. Na uck Heiligegeiststr. 


empfiehlt viele Neuheiten in 


lephonen. 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung aus und 


) 

Eine derartige Anlage ift bei mir im Betrieb und bitte ich Intereſſenten, 

dieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. 

Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


Horddeutſcht Gewerbe-Ausftellung in Königsberg i. Pr. 
. große ſilberne Medaille, 

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte Hintermaner- 

Größen, Keilziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel. 


brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, 


EN 
SSR 
D 


S 


* 
* 
* 
* 
* 
>» 
** 
* 
* 
* 


A. Nauck, 
Abth. II. elektriſche Neuheiten. 


CC 
Dampfziegelei Antoniewo dd Thorn 


voll und gelocht in allen [EB 


er Art, glafirte Ziegel in 
holländiſche 


—— 


D 1 garantirt reine 


S 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


M. Schall, | 


Thorn, Schillerstr. 


mit Schwarzpulver und neuem, rauchlosen Pulver geladen, 


der vielfach prämiirten 


Vereinigten Köln-Rottweiler Pulverfabriken, 


von ersten Autoritäten des Jagdsports als mustergiltig anerkannt, 
empfiehlt unter vollster Garantie 


- Thomasic) 


gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
0 deutsches Superphosphat. 
Chilis alpeter, Kainit 
empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 


Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. Spezialität: Lochverblender, in Qualität den 
beſten ſchleſiſchen gleich. — Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


in gutem Zuſtande, iſt zu verkaufen 


Sparsam. Vorzüglich. Billig. 


Metali-Putz-Glanz 


offerirt billigt. Salo Bry, Thorn. 


10 Wochen alte, zajjereine 


chnürpudel, WE 


| Sportshunde erjten Ranges, verkauft 
Northe. Conduktſtr. 5 (Gartenhaus). 


N Natürl. Mineral. 
BIRMENSTORFER 
BITTER-WASSER. 


Mildestes, sicherstes, billigstes, 
| unerrelohtes 
Hausmittel 


h nach allerersten ärztliehen 
Autoritäten als Heil- und 


das beste Metall-Putzmittel 


darf in keinem Haushalt fehlen 


In Dosen à 10 und 20 Pf. Abführmittel. 

— — 11 — Allererste 
überall zu haben. r 

deutendster 


Ausstellungen. 


Agent: Gustav Oterski, Thorn. 
Fabrik: Lubszynski & Co., Berlin N.O. 


Verlangen Sie überall 
nur 


BIRMENSTORFER 


Bitter- Wasser. 


Größte Zeifltungsfähigkeit. 


Nein Käſe. und Buttergeſchäft 


| befindet ſich BE” Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Huſpruc 45 1 


Niederlagen errichtet, 
Brochüren u. Prospecte 
versendet gratis u. franco 
der deneral-Agent 


KARL HERZ | 


Hämorrhoidenpulver. 


Frankfurt a. Mai 
Anerkannt beſtes und ficher wirkendes Mittel V' 


Töngesgasse 18. 


gegen Hämorrhoiden, ſchweren Stuhlgang 2c. 
Zu beziehen in Schachteln zu 1 Mark durch 
die Adler⸗Apotheke von 6. Goetz-Elbing, 
Brückſtraße 19. 


Neueſte Facons. 
iat sana 


Telefon 3082. 


5 
0 Proben an Aerzte 
gratis u. franco. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrit 
von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
cke 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſümmtliche Arten von Uniform ⸗ 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
5 billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


Fußreifen - Fabrik 


von 
Gebr. Rohlmann, 


Möbel - Transport. 
tteher, Bric 
Boe kenstr, 880 


0 beſorgt ſachgemäß 
un 
Umzüge 
jeder Art. 


Uebernahme unter Garantie bei ſoliden Preiſen. 
Eigene Packer. 


Arne 


In sauberster Ausführung liefert 


sehnell und billig: 


KKK 


Culm a. W. am Bahnhof. 0 0 E 
Visitenkarten, | 
| 5 I) 
. Einladungskarten, | 
*BRENNABOR» | j 
22 | 
u Fahrräder, WE i Gratulationskarten, 
eite ährte rke, hält auf Lager un 
0 An an Fillen bn peel = Reich Gebu rts-, 


haltiges Lager von Decken, Schläuchen 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 
im Leben nic wieder wg 

Rothe Pracht⸗Betten 
mit kl. unbed. Fehl., ſo lange Vorrath iſt 
Ober-, Unterb. u. Kiſſ., reichlich mit weichen 
Bettfed. gef., zuſ. nur 12 Mk. Hotelbetten 
15 Mk., Extrabreite 20 Mk., Preisl. gratis. 
Nichtp. zahle das Geld retour 
A. Kirschberg. Leipzig 26. 


Frabenſtr. IJ. nde mort Zimmer 


vom 1. Oktober zu verm. 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


e  _ — ) 


©. Dombromsſtii Suckdri kerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke, 


ULLI II I v4 


FLLLLL NN 
nn un a7 00 


Hundeſtraße Nr. II. 


Ziegel I. Kl. 


J. Wardacki, Thorn. 


lackenmehl, BE } 
3 
b 
} 


Eine Doppeikalesche, | Zahn - Atelier 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Vom 1. Oktober cr. 


empfehle ich mich den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend bei vor⸗ 
kommenden Gelegenheiten, wie Geſellſchaften 
u. ſ. w. zum 


kochen 


und bitte durch gefl. Aufträge mich gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 5 
L. Scharnitzki, 
z. Z. im Kaſino des Regiments Nr. 15. 


Wohnung vom 1. Oktober er. 
Coppernikusſtraße 31. 2 Tr. 


Tochuikum N EN 
Fraukensausen Ky fThäuser 


Schule ® 


Baugewerk- 
Tiefbau- 


Maschinenbau- 

Staatl. geleit. Abgangsprüf, Neue 

eint. Lehrmethode. Kein Diktieren. 
Die Direktion: Müller, 


Hauptagentur 


einer eingeführten Lebensverſicherungs⸗ 


bank ſofort neu zu beſetzen. Offerten 
unter 1097 durch die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Hauptagentur 
einer eingeführten Jeuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſofort neu zu beſetzen. 
Offerten unter 1097 durch die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hauptagentur 
einer eingeführten Unfallverſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſofort neu zu beſetzen. 
Offerten unter 1097 durch die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


das Beſte zum Kitten zerbrochener Gegen⸗ 
ſtände, à 30 u. 50 Pf. empfiehlt 
F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Vorſt. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Eine gut erhaltene, große 


Badewanne 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
A. Z. 100 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
rr 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil, 


Noch sind einige gute 
Mappen in meinem Journal- 
lesezirkel zum 1. Oktober 
frei. Derselbe bietet für 
nur 1 Mark monatlich 
12 unserer besten Familien- 
Journale u. gewährt somit 
stets abwechselungsvolle 
neue Lektüre. Anmeldun- 
gen baldigst erbeten. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Die neueſten 


apeten 


aus den grössten Fabriken 
empfiehlt 


J. Selliner, Gerechteſtr. 
Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mt. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


blen 8. Landsberger, 
Diiligegeiſtſtraßße 12. 


Aten! 


9 Gold-Waaren! 


Brillen! 


Großes Lager! — Billige Preiſe! 
Silberne Herren- und Damenuhren 
von 12 Mk. an, gold. Damenuhren von 
20 Mk. an, Nickeluhren von 6½ Mk. an, 
3 Jahre ſchriftliche Garantie. Regulateure 
mit Schlagwerk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 
15 Mk., Wecker Stück 3 Mk. mit einjähr. 
ſchriftl. Garantie. Gold. Damen- u. Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3.50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silb. Broschen, Ohrringe, Kreolen, 
Armbänder, Kreuze, Halsketten ete. zu 
billigſten Preiſen. Echte Granat- und Ko- 
rallenwaaren in großer Auswahl. Rathe- 
nower Brillen und Pince-nez m. feinften 
Kryſtallgläſern v. 1 Mk. an, in Nickel Stück 
2 Reparaturen an Uhren, Gold- 
sachen u. Brillen wie bekannt gut und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Heglerſtraße. 
Altes Gold nehme in Zahlung. ng 
DUNZNENENENERNENENZNZNZNG 
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2 128 


> min Dann An an nn 


P NZ 
Is Dr. Spranger’s Heilsalbe A 
ZN Preis 50 Pf. IR 
verhütet MZ 
wildes J 

2 


NZ zen allen 


2 Wunden Geſchwür 

und auf ohne N 
a Beulen, „Ahr zu ſchneid. 9% 
Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, X 
NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
Oe 162% after. Bestandtheile: J 
NI l. Jecor, asell. Minium. ZX 
* er raff. Colophon. Cöra flav. 17 


„ 2 S Se Se E SSE at an an 


Lose 


zur Berliner Gewerbenusftellungs- 
were zweite Ziehung Ende September 
al, 17) 

zur V. großen Pferde- Verloſung in 
Baden - Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, a 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, à 
1,10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
8 Berlin am 29. und 30. Oktober, à 

‚10 Mk., 

zur Gold- und gilber - Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Nächste Weche 


Ziehung 


Baden-Baden. 


Mark. 150,000 Marek va 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


Los 


St. von Kobielski. Cizarrenbhandlung. Thorn, Breitestrasse 8. 


nach Waafbeitellung. Am 1. Ottober 5 
eröffne ich im Haufe Coppernik 2 
Nr. 31. 2 Treppen eine ernikusſtraße 


Privat⸗Speiſewirthſchaft. 


Ich werde nur gute Speiſen verabreichen 

und bitte um freundlichen Zuſpruch 

Hochachtungsvoll. 

L. Scharnitzki. 

Daſelbſt find auch 2 möbl. Zimmer 

mit vorzüglicher Penſion zu haben. 

Anmeldungen bis zum 1. Oktober im 

Offizier⸗Kaſino Brückenſtraße 13 erbeten. 


billigſt ausverkauft. 


ur e „ 
Vorhandene ER 52 
— 1 risire Damen 
Carl Mallon, Thorn, zu Buxkin 3 Reſte — in und außer dem Hauſe 1 
Tila Wart Ne. 2 0 5 ** Frau Emilio Schnoegass, 4 
2 Tuchhandlung 1 er 5 2 SE Breitestr. 27 (Ratfapotheke). f 
und 175 lan 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei — 15 7055 5 ang De 
2 
* 


Billigste 
Preise! 


Reell und 
prompt! 


Sport⸗Handlung | 
Walter Brust, Katharinenſtraße 3,5 


empfiehlt Fahrräder, Nähmaschinen, Wasch- u. Wringmaschinen ete. ete., 
ferner ſeine vorzüglich eingerichtete 
Mechanische Werkstätte 


für Reparaturen an Fahrrädern und Näh⸗ 


Nähmaschinen I maſchinen, Anfertigung elektrischer Klingel-] Seidel & Naumann 
von 55 Mark an anlagen und Haustelegraphen etc. Germaniaräder. | 


Franz Christoph’s 
Tußboden⸗Glanz⸗Lack 


R (Chriſtophlack) 
85 Dam pizi ege lei 3 lotterie ert trocknend und geruchlos, 


ZN von jedermann leicht anwendbar, 
72 bei Thorn * gelbbraun, mahagoni, eichen⸗, nußbaum⸗ 


offerirt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, holl. J a in 20 


1 Allein ächt in Thorn: 
Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, Anfänge S 
und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung und Anders Co. 


Glaſur, glaſirte Pferdekrippen, Schweinetröge u. ſ. w. Gin earth e Kinder-Mäntel, Janneıs, 


Kragen, Kleidchen, ſowie 
Knabenanzüge und Paletots werden zu 
jedem Preiſe ausverkauft. 

L. Ma junke. Culmerſtr. 10, 1 Tr. 
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allen Größen 


und 


Preislagen. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 
Herbſt⸗Saiſon 1896. 


Ueberraſchend ſchöne Auswahl in 


Klkiderftoßen u. Konfektion. 


Anfertigung von Kostümes 


nach Maass in kürzester Frist. — Preise billigst und streng fest. 


L 
2 
2 
2 
2 
4 
4 
2 


& 
MSILGIOCHCHC CE ECELHOCHR 
Billig e 
ES Musik - Instrumente, 
park e 25 
F. A. Goram, 
Baderſtraße 22, I. 


znrias fachgemäße Reparaturwerkſtatt 
Einzige ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


n r e 


® N 
ir oder mich ang : 
— — — ſich in zweifelhaften Fällen ſchnell 
oder: Wie ſpricht und ſchreibt man an praktiſchen Beiſpielen aus 
W der Umgangs⸗ und Schriftſprache 
richtig deutſch 4 nen b 


belehren will. Nach dem gegenwär⸗ 
Preis (gebunden) 2 Mark. 


tigen Sprachgebrauch und der neueſten 
Das Buch enthält eine große Fülle des Be⸗ Rechtſchreibung bearbeitet von 
lehrenden in klarſter Form, ſodaß es allen, 


32 GE SE 40 


Nachſchlagebuch in alphabet. 
Ordnung für jedermann, der 


Wilhelm Geile. 


„ Mun. die in zweifelhaften ſchwierigen Fällen über den richtigen Sprachgebrauch einen beſtimmten 
Deine AnnoneenuPreis-Courante und zuverläſſigen Anhalt wünſchen, und die bemüht find, ihren Stil und ihre Sprache von 
| ! Fehlern zu befreien, aufs wärmſte empfohlen werden kann. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder auch direkt gegen Einſendung des Betrages 
(in Briefmarken oder Poſtanweiſung) vom Verleger Ad. Spaarmann in 
Düſſeldorf.) 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


tyrum (Bez. 


Cigarren 


157 0 24 
un anak 24% 
N 


i i N Vorzügl. — Mäßi 
e N Em. im Soolbad Inowrazlaw. Pad 


dt. Kobielski, E. 


2 


1 1 ller Art, Fol Verl 5 ich 
Für Nervenleiden e eee ee fra. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Haupttrefier 30,000 Mark 


Lose ä f Hk., I! Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quiftungsbüce 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 
I" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
it die Wohnung ! Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


3 N zu vermiethen 
| ar. möbl. Zimmer Wichern. 25. 
in bis zwei möblirte Zimmer mit Schlaf⸗ 
ſtube, Burſchengelaß und Pferdeſtall zum 
1. Oktober geſucht. Offerten unter W. R. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Serricafl. Wohnungen 93, 0° 
Eckladen 


nebſt Wohnung Eliſabethſtr. 13 zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt d. Exp. d. Zeitung. 
frdl. Wohnungen von 3 u. 4 Zimmern 

zu vermiethen Vaulinerſtr. 2, 
möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchengl., 
v. 1. Oktbr. z. verm. Schloßſtr 10, 2 Tr. 
kl. u. 2 mittl. Wohnungen vom I. Oktober 

zu vermiethen. Gerberſtraße 21. 
von ſofort zu ver⸗ 

Laden en 

K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
Möbel. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 

gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Brombergerſtraße 40 


iſt die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Kusel. 


1 zu vermiethen 
bine Kellerwohnung G 22 
3 Stube u. Kabinet 
Eine Wohnung, nebſt Zubehör, iſt 


für 66 Thlr. zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Im Neubau Schulſtr. IOI2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von jofort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Familien⸗Wohnungen 


find zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 16. 
Hroßer Laden L preuss, Ee 1 
Möbl. Wohn. HT 
Balkon- Wohnung, ebe, ene Sure 


Wohnung iſt vom! Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 

— . . LE SE 

aus Stube, zwei 

Freundl, Wohnung, Kammern und Zus 

behör beſtehend, wird in der Nähe des Neuſtädt. 


Marktes von alleinſtehender Perſon geſucht. 
Gefl. Off. unter F. W. an die Exp. dieſer Ztg. 


Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 
ſtraße 89 zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 


und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


Ein Pferdeſtall 
für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 
Möbl. Zim n. Burſchengel. 3. v. Bankſtr. 4. 


1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altſtüdt. Markt 16. 

W. Busse. 
3 Wohnungen, Stube, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör zu verm. Brückenſtr. 24. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße. 


Im Hauſe Araberſtr. 4 

it eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres im Bureau 
Coppernikusſtraße Nr. 3. 


Gr freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
x Brückenſtraßße Nr. 21, II. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 1. 
Robert Tilk. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Ein gnt möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. . 
wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
3 gelaß find z. v. Culmerſtr. 11. 2. Etage. 


ohnung von 4 imm mebft Zubeh. von 
ſofe r zu verm. Seglerſtr. I. II. 
Ir meinem Haufe Neuſtädt. Markt II ift 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


1 möbl. Wohnung Tuchmacherſtraße 14, 


> 


